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Die spanische Regierung hat ihren Rück¬
trittsbeschlutz dem Staatspräsidenten mitge-
trilt.

Der Reichsbischof sprach gestern in der
Stuttgarter Stadthallc.

ReichsstatthalterMurr find vom Reichs-
arbeitssiihrer Hier! die Abzeichen eines Gan-
prbeitsführers verliehen worden.

Ein Orkan über Neuseeland hat schwere
Schäden verursacht.

M ' I

Madrid, 1. Oklober.
Die spanische Regierung hat am Montag

il n Rücktritt beschlossen.
Stach dreimonatiger Fericnpause trat das

Parlament unter umfassenden Sicherheits¬
maßnahmen der Polizei  zusammen . Mi¬
nisterpräsident Samper nahm sofort das
Mort , nm seine bisherige Politik zu
rechtfertigen.  Anschließend erklärte der
Fahrer der katholischen Volksak¬
tion,  Eil Nobles, seine Partei werde die
Negierung nicht mehr unterstützen. Die Ka-
dincttsmilglieder zogen sich daraus zur Be¬
ratung zurück. Nach kurzer Zeit teilte der
Landwirlschaftsminister der Presse den Rück¬
trittsbeschluß der Regierring mit . Ter Be¬
schluß wird noch heute dem Staatsprä¬
sidenten  unterbreitet werden.

M!
Bukarest, 1. Oktober.

Obwohl sich wiederholt die Notwendigkeit
einer- Umbildung des Kabinetts Tata-
rescu  bemerkbar machte, konnte sich der
Ministerpräsident bisher nicht zu den erfor¬
derlichen Umbesetzungen entschließen, da zwi¬
lchen ihm und dem Parteipräsidenten Kon¬
stantin Bratianu  ossenkundig keine
Einigkeit über die Persönlich¬
keiten  bestand , die bei der Regierungsum¬
bildung berücksichtigt werden sollten. Tie
Gegensätze, die zwischen den älteren Politi¬
kern der liberalen Partei und der
Gruppe der jungen  seit jeher bestan¬
den. machten sich zweifellos auch hier gel¬
tend. Der Ministerpräsident hat nunmehr den
Rücktritt des Handelsministers Theodo-
rescu  und den Tod des Unterstaatssekre¬
tärs Mavrodi  zum Anlaß genommen, ein
Ministerium zusaminenzusetzcn, das den
Wünschen des Königs und seinen Absichten
entsprechen soll. Nach dem Gesamtrück¬
tritt des Kabinett«  betraute König
Carol Tatarescu  sofort erneut mit der
Regierungsbildung . Wie aus Politischen Krei¬
sen verlautet , will Tatarescu versuchen, auch
außerhalb der liberalen Partei stehende Per¬
sönlichkeiten in das Kabinett aufzunehmen.

Wie kurz nach der Neubetrauung Tatares-
ms mit der Regierungsbildung aus Kreisen.
>>e Außenminister Titulescu  nahestehen,
bekannt wird , dürste sich Titulescu nicht
bereit  zeigen , das Außenmini¬
sterium  im neuen Kabinett Tatarescu
wieder zu übernehmen.

MMN illMenWe Kkyeus
Ncuyork, 1. Oktober.

Das Auftreten einer italienischen Kapelle in
einem Theater in der 14. Straße von Neuyork,
die mitten im kommunistischen Agitationszen¬
trum liegt, führte zu starkenantifaschi¬
stischen Kundgebungen,  so daß die
Polizei eingreifen mußte. Die Menge versuchte,
das Konzert durch Niederruse gegen
Mussolini zu st ö '-en . Die Polizei mußte
wiederholt gegen die etwa 8000 Mann starken
Demonstranten Vorgehen, bis ihre Zerstreuung
gelang. Bei Vorstellungsende entwickelten sich
neue Schlägereie , die erneut das Ein¬
schreiten des bereitgehaltenen starken Po¬
lizeiaufgebots  verunlaßten.

WnmüW VrruichtW freier Baller«
Der Kampf der Sowjets gegen

Moskau, 2. Oktober. !
Ein kürzlich herausgegebener Erlaß des

Zentral -Vollzngs-Komitees gibt die Sätze
der Sonderbesteuerung  bekannt , die
von den Einzel - Bauernwirtschat-
t e n erhoben werden. Die Steuern für
Einzel - Bauernwirtschaften werden näm¬
lich anders berechnet als für Kollektiv¬
wirtschaften. Tenn es ist beabsichtigt, diesen
Einzel -Bauernwirtschaften bedeutend
schwerere Steuerlasten auszu¬
erlegen.  So müssen beispielsweise die¬
jenigen Einzelwirtschaften, die kein agrar¬
steuerpflichtiges Arbeitsvieh und keine
Markteinkünfte haben, als Sondersteuer
75 bis 10 0 v. H. der allgemeinen
Agrarstcuer  dazu zahlen. Besitzen sie
aber Arbeitsvieh oder Markteinkünfte, so er¬
höht sich die S o n d e r st e u e r auf 100
bis 175 v. H. der normalen Agrarsteuern.
Bei den sogenannten Großbauernwirtschaften
(Kulaken) steigt die Sondersteuer auf 2 00
v. H. der Normal st euer  an . Praktisch
folgt daraus , daß die durch die Sonderstcuer
vermehrte Normalsteuer mehr als das Ge¬
samteinkommen der sogenannten Kulaken
betragen kann und die Substanz des Ver¬
mögens damit aufgezehrt wird.

Ties liegt jedoch vollkommen im Sinne
der Sowjerpolitik : denn die sogenannten
Kulaken sollen ja als Klasse verschwinden.

An dein gegenwärtigen Steuerfeldzug sind
jedoch noch folgende Gesichtspunkte be¬
merkenswert: Erstens . daß überbauvt

40facher Lebensretter
Wien, 2. Oktober.

Das Leo bener Militärgericht
verurteilte am Montag den 37jährigen
Schuhmacher und Bergführer Peter Pfister
wegen Aufruhrs und Verbrechens nach dem
Sprengstoffgesetz zum Tode durch den
Strang.  Pfister hat am Abend des
25. Juli den Gendarmerieposten in Admont
iSteiermark ) überfallen und Schuhkorpsleute
gefangen genommen. Auch einzelne Bewoh¬
ner wurden von feiner Truppe festgenommen.
Er hat außerdem an der Zerstörung einer
Brücke mitgewirkt. Wie er aussagte , fei er
gerade an diesem Abend mit einer Dame aus
den Bergen zurückgekommen. Es seien be¬
reits Trupps in den Straßen gewesen, die
ihn zum Mittnn aufgefordert hätten . Auf
verschiedene Fragen antwortete er. er sei
seit 5 Jahren Bergführer,  habe
an 60 Rettungsexpeditionen teil¬
genommen und 40 Menschen das
Leben gerettet.  Dafür seien ihm das
Grüne Kreuz für Lebensrettung , die Sil¬
berne Verdienstmedaille der Republik für
Lebensrettung und das Ehrenzeichen des
Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins
sowie ein Anerkennungsschreiben
des Bundespräsidenten Miklas
verliehen worden.

Ter zum Tode durch den Strang verurteilte
Bergführer Peter Pfister wurde zu 15 Jahren
schwerem Kerker begnadigt.

DZ§Erbe-erE-rWich-Eozialen
Wien, 2. Oktober

Dm Führer der katholischen Aktion hielten
am Sonntag eine Tagung ab, auf der her¬
vorgehoben wurde, daß die Aktion das
Erbe der Christlich » Sozialen
Bartei zu übernehmen babe.  Dei
Vorsitzende der Aktion, der Hauptschrift-
leiter der Christlich-Sozialen „Reichspoft".
Dr . Funder,  führte aus , daß man sich
vor dem Schlagwort des politisierenden Kat¬
holizismus nicht zu fürchten brauche. Es gebe
keine Politik , die nachdrücklich zu betreiben
nicht die Pflicht eines jeden Katholiken wäre.
Dr . Funder verlangte weiter die Erfassung
der Intelligenz und die Eingliederung der
Wirtfchaftssührer m den Jdeenkreis der
katholischen Aktion.

die Einzelbauern-Wirlschaften
noch K n l a ke n w i r t s cha s t e n alS
vorhanden angeführt werden,
was sich angesichts des seit Jahr und Tag
betriebenen Vernichtungsprogramms nur so
erklären läßt , daß der Begriff : „Kulak" letzt¬
hin einen neuen Inhalt und eine er¬
weiterte Auslegung  erfahren hat.
so daß heute ein andersartiger Besitztyp als
früher im Sowjetdorf als kulakisch verfemt
werden soll. Ein zweites  beachtliches
Moment wird durch Pressekommentare zu
deni Erlaß hervorgehoben. Diese Presse¬
kommentare betonen nämlich, daß trotz aller
planmäßigen Begünstigung der kollektivierten
Bauernwirtschaft sich die Einzel-Bauernwirt¬
schaften ans verschiedene Weise in eine
wirtschaftlich vorteilhafte Lag«
zu bringen gewußt hätten.  Ins¬
besondere hätten sie sich Nebenver¬
dienste  verschafft , so durch Fuhrdienste,
durch Verkauf auf freiem Markt usw. Daß
die Sowjetpresse diese Tatsache beleuchtet
und daß sie den Steuerbehörden vorhält,
daß gegen die Einzel-Bauernwirtschaften aus
sinanztechnischein Schlendrian nicht ener¬
gisch genug  vorgegangen würde , zeig!
deutlich, was gespielt wird.

Der Restbestand des Bauerntums , der sich
der Kollektivierung entzogen hat , ist noch
immer beträchtlich.  Es wird nun
ver,Steuerbehörde nahegelegt, das ihrige zv
tun . um der Sowjetpolitik gegen
das Bauerntum Geltung zu ver¬
schaffen.

zum Tode verurteilt
Übertritte zur Deutschen Front

Ottweiler (Saar ) , 1. Oktober.
In der am Sonntag in Ottweiler abgehal¬

tenen Versammlung der Deutschen Front
wurde mitgeteilt, daß der bisherige sozialdemo¬
kratische Stadtverordnete Kasper  seine
Aernter zur Verfügung gestellt hat und zur
Deutschen Front übergetreten  ist.

Ferner hat der kommunistische Stadtrat
Wilhelm Diesel  seinen Uebertritt zur Deut¬
schen Front mitgeteilt mit der Begründung,
daß er als Deutscher nur für
Deutschland stimmen könne.

Line Mich«Bibeln- Ln einem Fuhr!
Berlin , 2. Oktober.

In Deutschland wurden im I a h r e 1933
insgesamt 956987 Bibeln ver¬
breitet.  An dieser Gesamtzahl sind ins¬
gesamt 11 verschiedene Bibilgesellschaften be¬
teiligt . Nicht ganz die Hälfte aller in Deutsch¬
land verbreiteten Bibelausgaben waren
G e s a m t b i b e l n. Auf alte und neue
Testamente entfielen 382 718, während der
Rest Bibelteile und gekürzte Bibelausgabcn
umfaßt . Zum Vergleich sind einige Zahlen
aus vergangenen Jahrhunderten bemerkens¬
wert. Man hat errechnet, daß bis zum Ende
des 18. Jahrhunderts etwa 5.5 Millio¬
nen deutsche Bibeln verbreitet
wurden.  Im Lauie des -9. Jahrhunderts
sind dazu noch durch die Tätigkeit der Bibel¬
gesellschaften weitere 30 Millionen
Bibeln  bin ' imekommen. Diese Zahlen
sprechen eine eindrucksvolle  Sprache.

ZiugDWverkebr Berlin-Menos
Aires auch im MAr

Berlin , 1. Oktober.
Am 27. Oktober findet die letzte diesjährige

Fahrt des Luftschiffs „Graf Zeppelin" nach
Sudan « rika statt. Die deutsche Luftpostlinie
nach Südamerika wird aber auch weiter¬
hin wöchentlich einmal beflogen,
und zwar werden vom 3. November ab die
Deutsche Lufthansa und das Condor-Syndikat
gemeinschaftlich einen regelmäßigen,
wöchentlichen Verkehr mit Flug¬
zeugen zwischen Berlin und
Buenos Aires Unterhalten.  Flug¬

plan , PoWwPellen und Postschlnßzeitenwer¬
den vorauSP chckich  nicht geändert werden.

AMWmregeabe Nerbaftung
Warschau, 1. Oktober.

Knff VvrnubHung des TtaatsanwaktS
wurde MvÄag vormittag im Warschauer
Hotel  polonia ein Baron Nelken  ver¬
haftet, der in der Warschauer Gesellschaft
sehr bekannt war. Er galt als sehr
reicher Kaufmann  und soll ein Sohn
des letzten russischen Oberpolizeiministers von
Warschau sein. Baron Nelken wurde unter
der aufsehenerregenden Begrün¬
dung  verhaftet , daß er seit einer Reihe
von Jahren von Unterschlagun¬
gen  lebe . Diese Unterschlagungen in Höhe
von 10 Millionen Zloty  soll Baron

, Nelken zum Schaden des vor wenigen Tagen
! verstorbenen Grafen Jacob Potocki verübt
l haben, der sein gesamtes Vermögen von etwa
> 60 Millionen dem Staate für eine Stiftung

zur Bekämpfung von Krebs und Tuberkulose
^ hinterlassen hat.

Das ErrMMW im EavMbirt
Saarbrücken, 1. Oktober.

Das ganze Saargebiet stand am Sonntag im
Zeichen des Erntedankfestes. Dörfer und
Städte waren ein Flaggenmeer.
In allen Orten des Saargebiets wurAe der
Erntekranz in die Kirche getragen und vom
Geistlichen gesegnet. Kein Dorf war ohne Fest¬
zug. Am Nachmittag war alles zu einem
fröhlichen Volksfest  verrint . In sol¬
cher Eintracht war Wohl nochnieim  Saar¬
gebiet ein Fest gefeiert worden. Tausende von
Städtern waren von den Bauern in ihre Fa¬
milien eingeladen worden. Die Bauern des
Landkreises Saarbrücken hatten allein 13 0 0 6
S t ä d t e r bei sich zu Gast.

In allen Kundgebungen kam es zum Aus¬
druck: Es ist der unerschütterlicheWille aller
Volkskreise, daß das Saargebiet möglichst bald
heimkehren müsse ins gemein¬
same Vaterland.

VolitiM Kurzberichte
Die Litauer  haben einen traurigen

Ruhm.  In der Kownoer Zeitung „Nhtas"
berichtet ein Litauer mit großem Stolz , wie
er von Libau aus eine telephonische Ver¬
bindung mit Memel  gewünscht hätte . Der
lettische Beamte habe ihm kurzerhand er¬
klärt : ..Memel? — mir völlig unbekannt!
Ich kenne nur — die litauische Hafenstadt
Klaipeda !" Die Litauer sehen darin
einen „bedeutenden Erfolg ihres Vorgehens
in Sachen des Memelgebietes . . ."

Ans der Hindenburgspende werden auch
dieses Jahr zum 2. Oktober wiederum
42 5 000 Reichsmark an notlei¬
dende Kriegsbeschädigte . Kriegs¬
hinterbliebene und Veteranen
ausgezahlt.  2838 Personen wurden
mit durchweg je 150 RM. bedacht, um ihnen
den bevorstehenden Winter leichter ertragen
zu helfen.

Nach einer amtlichen Zählung find in
Preußen bisher 414407 Perso¬
nen auf Grund des Gesetzes vom
7. August 1934 amnestiert  worden,
und zwar ist bei 238 832 Personen die Strafe
erlassen und bei 175 575 das anhängige Ver-
fahren eingestellt worden.

Der frühere Kronprinz von
Sachsen  hielt unter dem Namen Pater
Georg in der Eugema -Kirche in Stockhol»;
seine erste Predigt.

»
Ein rumänischer Gendarmerie-

Feldwebel  hat in einer deutschen
Gemeinde im Banat ein besonderes Helden¬
stück vollbracht. Er untersuchte sämtliche
Reklametafeln im Ort auf ihren staats¬
gefährlichen Charakter . Dabei beanstandete
er die Reklametaseln von Chlorodont,
Sidol und Schichtseife.  Diese Rei-
n i g u n g s m i t t e l kamen, ihm offenbar
besonders „hi tierisch"  vor.
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EWMttrr und drei Kinderverbrannt
Regensburg , 1. Oktober.

In 8er Nacht zum Sonntag war in der
kleinen Ortschaft Leitenhausen  bei
Langquaid (25 Kilometer südlich von
Negensburg) ein Brand ausgebrochen, der
ein Anwesen in Asche legte.

Dabei fanden , wie jetzt feststeht, die 29
Jahre alte Dienstmagd Wuerf-
mannsdobler  und ihre zwei Kinder
fowie ein Kind einer anderen Familie den
Tod in den Flammen.
Die vier Leichen konnten noch nicht

geborgen  werden . Die Magd hatte v e r-
sucht , ihre Kinder, von denen eines
14 Tage und das andere ein Jahr alt war.
tu rette  n. Vorübergehend gefährdete das
Feuer die ganze Ortschaft und nur dem
günstigen Wind  war es zu danken, daß
der Brand nicht auch auf die Nachbar¬
gebäude Übergriff.

Liebestragödie in Stettin
In dem Hause Große Oberstraße 5 wur¬

den am Montag früh ein Mann namens
Fischer  und dessen Geliebte blutüberströmt
kot aufgesunden. Die bisherigen Ermittlungen
ergaben, daß Fischer nach vorausgegange-
«em Streit seine Geliebte in der Nacht zum
Montag mit einem schweren Bleirohr
niedergeschlagen und ihr dann die Kehle
durchschnitten hatte . Darauf hat er sich mit
demselben Messer tödliche Verletzungen an
der Kehle beigebracht.

A«w von einem Personeuzug iiberstchreu
Am Moutagovrmittag stieß an der Kreu¬

zung mit der Staatsstraße Karlsbad —
SchOÄe,«Werth ein Personenzug aus Karlsbad
mit eitzrem Pechonenkraftwagen zusammen. Der
Bahnwärter hatte, wie er bei ferner Verneh¬
mung aussagte, die Schranke geöffnet, um den
KrasÄvagen noch durchzulassen. Der Wagen
blieb jedoch auf den Schienen stehen und wurde
von Ssm Personeuzug 200 Meter mitgeschleift.
Von den vier Insassen waren zwei auf der
Stelle-tot. Eine Insassin starb während der Be¬
förderung ins Krankenhaus, eine weitere liegt
im Sterben.

An der Men MO nLsestürzt
Wien, 1. Oktober.

Auf derHohenWand , einem Berge in
der Nähe Wiens, - er hauptsächlich zu Klet¬
tertouren benutzt wird, sind im Laufe des
Sonntags , wie heute bekannt wird, 3 Berg¬
steiger tödlich abgestürzt.

Württemberg
Ehrung für Rejchsftntthatter Mnrr

Stuttgart , 1. Oktober.
Der Reichsarbeitsminister hat unter dem

Datum des 12. Sept . 1934 an den Reichs¬
statthalter in Württemberg , Gauleiter Wil¬
helm Murr,  folgenden Brics gerichtet:

Sehr verehrter Herr Reichsstatthalter! »
Werter Parteigenosse Murr!

Test langer Zeit habe ich Ihr freundliches
Interesse, Ihr Verständnis und Ihre för¬
dernde Unterstützung für den Arbeitsdienst
f«fistelten können. Es ist mir eine besondere
Freude, Ihnen heute als Zeichen meines
Dankes das Recht zum Tragen der Tracht des
Arbeitsdienstes mit den Abzeichen eines
Gauarbeitsführers  verleihe « zu kön¬
ne«. Ich bitte, darin den äußeren Ausdruck
der Berb«nde«heit des gange« Arbeitsdienstes
mit Ihrer Person erblickenz« wollen. Die
BestWttygSnxksnde liegt an.

(gez.) Hier!
ReichsarbMGW»« .

SUmtsstkrtlür Mer
ta Stuttgart

Stuttgart , 1. Oktober.
Auf Einladung des Vorsitzenden des Be-

sirksPlanungs -Verbandes Stuttgart , OBM.
Dr. Strölin , weilt heute der Reichssiedlungs¬
kommissar, Staatssekretär Feder, in Stutt¬
gart , mn sich über die Arbeit des Bezirks-
planungs -Verbandes zu unterrichten . In
einer Vorstandssitzung des Verbandes , die
heute vormittag im großen Sitzungssaal des
Rathauses stattsand, gab Staatssekretär
Feder  nach einem eingehenden Bericht des
Stuttgarter Stadtvorstands über die Ent¬
wicklung und Tätigkeit  des Bezirks-
planungs -Verbandes Stuttgart seiner Freude
und Genugtuung über das in Stuttgart
Geplante und Geschaffene  Aus¬
druck.

Die Doraussetzung für jedes große Werk
ist, so betonte er, zunächst einen klaren Plan
zu haben. Bisher war eine Führung im
höheren Sinne in der Wirtschaft nicht mög¬
lich. Jetzt erst, nach der Schaffung des Ge¬
setzes zur Ordnung der nationalen Wirtschaft
und nach der Zusammenfassung  der
tausenderlei zersplitterten Verbände und
Gruppen ist eine einheitliche Reichswirt-
sthaftsführung möglich geworden. Aus dem
Zwange der Not. gegen das liberalistische
Imttnttv. beaannen sieb früher schon hie und

Wir wollen Volk und Kirche zusammenführen Mjjchrr BerkehrsunfM
Reichsbischof Müller i«

Allen Württembergern ist es eine be¬
sondere Freude, in den Grenzen des «schiva-
benlandes Reichsbischos Müller  zu sehen
und sprechen zu hören. Am Sonntag hielt
der Reichsbischof in den Kirchen von
Ulm und Heilbronn  eine Ansprache, die
vor allem dadurch eine feierliche Note er¬
hielt, daß diese Predigtworte  niit dem
Erntedankgottesdienst verbunden waren.
Gestern abend sprach der Reichsbischofnun
zu der evangelischen Gemeinde der L aII-
d e s h a u p t st a d t. Ta hier leider kein
geeignet großer Kirchenraum zur Ver¬
fügung steht, hat man sich, wenn auch un¬
gern, dazu entschlossen, die Ansprache in der
Stadthalle  zu veranstalten , um hier in
einer feierlicken Stunde mit der zahlreichen
Gemeinde ein neues Bekenntnis zur
geeinten  evangelischen Kirche abzu¬
legen.

Die Ablegung dieses Bekenntnisses wurde
zu einer erhebenden  Kundgebung . Schon
eine Stunde vor Beginn mußte der Riesen¬
raum der Stadthalle polizeilich gesperrt
werden, so daß ungezählte Tausende außer¬
halb der Stadthalle mit der llebertragung
durch Lautsprecher  ins Freie v o r l i e b j
nehmen  mußten . Das war ein Bild , wie i
es die evangelische Gemeinde Stuttgarts noch !
nie erlebte. EZ war der äußere Ausdruck für !
das gewaltige neueLeben.  das die evan- i
aelische Welt durchzieht. Wahrhaftig , wo !

da Ordnungszellen zu bilden, so als erster
der Ruhrsiedlungsverband  und
dann der Bezirksplanungs - Ver-
band  Stuttgart . Wir müssen dazu kommen,
eine möglichst große Zahl in sich geschlossener
Wirtschastskreise zu schaffen. Große Zu¬
sammenballungen  dürfen wir nicht
mehr zulassen. Es hat eine Verlagerung aus
den Massenzentren im Gebiete minderen
Bevölkerungsdruckes stattzusinden. Notwen¬
dig ist hiezu, in erster Linie eine Reichs-
Wirtschaftsplanung einzurichten, die allein in
der Lage ist, die lokal verschiedenen Gesichts¬
punkte miteinander in Einklang zu bringen.

Es muß eine großzügige Auflockerung und
Aussiedlung durchgesührt werden. Auch die
Landesplanung Württemberg muß sich ganz
auf die Reichswirtschastsplanung einstellen.
Das Beispiel Württembergs , das durch die
Nöten der Zeit noch am besten durchgekom¬
men ist, wird auf die Gestaltung der Reichs¬
planung befruchtend wirken können. Das
große deutsche Siedlungswerk wird in Zu¬
kunst keine Zwecksiedlungen,  also
reine Arbeitersiedlungen , Beamtensiedlun¬
gen, Kriegsbefchädigtensiedlungen, zulassen.
Man darf die Leute nicht kästen - und
klassenmäßig  zusammensetzen. Es darf
überhaupt keine neue Siedlung geschaffen
werden, wenn man ihr nicht in die Wiege
die Existenzgrundlage mitgeben kann. Es
muß nach dem Willen deS Führers ein rich¬
tiges Verhältnis zwischen Bodensläche und
Bevölkerungszahl hergestellt werden. Es
gilt nicht, d«e Großstädte zu vergrößern , son¬
dern neue Wirtschastskreise  zu
schassen, die geeignet find, den Ueberdruck von
der Großstadt abzuziehen. Zum Schluß seiner
mit großem Beifall ausgsnommenen rich¬
tunggebenden Ansprache bezeichnet«: es
Staatssekretär Feder als sine Hauptaufgabe,
die richtige Synthese  zu finden zwischen
Führertum und der Förderuna der Privat¬
initiative , der selbstberanVvortÜchen, schöpfe-
rischen Persönlichkeit.

Mit dem Motorrad
MW verunglückt

Stuttgart , 1. Oktober.
Aus Potsdam kommt die Nachricht, daß

in der Nähe von Dreinbitzen zwei Feuer-
bacher mit dem Motorrad schwer verunglückt
find. Es handelt sich um den 27 Jahre alten
Elektromechaniker Friedrich Höhl  und
seinen Bruder Arthur Höhl.  Friedrich
Höhl war sofort t o t, während Arthur Höhl
mit schweren Verletzungen  ins
Krankenhaus verbracht werden mußte. Fried¬
rich Höhl war auf Besuch bei seinem Bru¬
der in Leipzig, von wo aus dann beide eine
Motorradfahrt nach Berlin unternahmen.

Koteldieb beraubt Suvalibe«
Stuttgart, 1. Oktober.

Ein ungemein frecher Einbruch wurde in
der Nacht vom Samstag aus Sonntag in
einem kleineren Hotel im Zentrum der Stadt
verübt. Die Frau eines Invaliden erwachte
plötzlich gegen sieben Uhr morgens an einem
Geräusch. Als sie sich aufrichtete, sah sie
neben dem Bett ihres Mannes eine dunkle
Gestalt liegen. In panischer Angst stürzte die
Frau aus den Gang und rief die Hotelgäste
zusammen, während der Mann , der zwei
künstliche Beine besitzt, hilflos iin Bett lag
und nichts unternehmen konnte. So gelang
es dem Dieb, durchs Fenster zu entkommen,
wobei er noch die Frechheit hatte , eine Hand¬
tasche mit 60 Mark Bargeld mitzunehmeu.

Allem Anschein nach mußte der Einbrecher
sowohl über die Hotelverhältnisse, wie auch
über die Person des Invaliden , der trotz sei¬
ner Behinderung als Postbeamter tätig ist
und sich eben aus einer kleinen Urlaubsreife
befand, genau Bescheid gewußt haben, denn
er versuchte, einen Geldbetrag von 500 Mark,
den der Postbeamte mit sich führte, zu sin¬

der Landeshauptstadt
hätte der Gottesraum sein müssen. Ser viele
b e ke n n l n i s i r e u d i g e n Massen
hätte faven können?

Die Stavthalle trug an der Stirnsront vie
Farben des neuen Reiches.  Als der
Reichsbischos erschien, begrüßte ihn die Menge
mit dem Deutschen Gruß und brach
in lauten Jubel  aus . Der Leiter der
Kundgebung konnte zahlreiche Vertreter von
Staat und Wehrmacht begrüßen, an deren
Spitze der Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr  selbst zu sehen war . Zuerst sprach,
immer wieder vom lebhaften Beifall unter¬
brochen. der Reichssührer der deutschen
Christen Dr . Kinder.  Nach der stürmischen
Zustimmung , die seine Rede fand, sangen die
Tausende das Lied: „W ir treten zum
Beten" . . .

Hierauf ergriff der Reichsbischos das
Wort , der ein gläubiges , die Zuhörer hin¬
reißendes Bekenntnis zur geeinten deutschen
evangelischen Kirche ablegte. Seine Aus¬
führungen wurden des öfteren von minuten¬
langen Z u st i m m u n g s ku n d g e b u n -
gen unterbrochen. Am Schluß konnte der
Reichsbischos das freudige Bekenntnis der
Riesenkundgebung zur evangelischen Reichs¬
kirche entgeaennel u'.en. Das gemeinsam ge¬
sungene Lied: „Ein feste Burg ist
unser Gott"  schloß die würdige Be¬
kenntnis -/ :-?: der evangelischen Kirche Würt¬
tembergs ab.

den, und kannte offenbar auch die Läge des
Zimmers genau. In der Annahme, der
Mann werde die Summe unter seinem Kopf¬
kissen haben, schlich er sich in das Hotel¬
zimmer. legte sich neben das Bett des Schla¬
fenden, und versuchte, unter das Kissen zu
greifen. In Wirklichkeit war das Geld aber
unter dem Kissen der Frau,  die an
den vergeblichen Versuchen des Einbrechers
auswachte. Die polizeiliche Untersuchung ist
im Gang.

Von dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur.

beim Erntedankfest in Gaildorf
Gaildorf , 1. Oktober. Im Gauschulungs¬

heim Waldmannshof . wo die Gemeinden
Eschach, Laufen, Obergröningen und Unter-
gröningen gemeinsam das Erntedankfest be¬
gingen, erschien am Sonntag Neichsstatt-
halter und Gauleiter Murr,  um gemein¬
sam mit den schwäbisck"N Bauern den Taa
der Ernte zu feiern. Dĉ ei ergriff der Neichck-
statthalter selbst das Wort zu einer kurzen
Ansprache an die Bauern des Gaildorser
Kreises, in der er u. a. ausführte , daß ohne
die Bauern die Existenz des deutschen Volkes
überhaupt nicht möglich sei. Dies habe ein
ganzes Volk begriffen. Nach eineinhalb Jah¬
ren nationalsozialistischer Aufbauarbeit
könne freilich noch kein Paradies geschaffen
sein. Etwas , das nicht für den Augenblick
Bestand haben solle, müsse langsam wachsen.
Der Nationalsozialismus garantiere jedoch
dem deutschen Bauern , daß er in aller Zu¬
kunft seine Scholle ungestört bebauen könne.,
So sei der Weg in die- Zukunft frei. Das
Deutschland- und das Horst-Wessel-Ued und
das Saarlied beschlossen die eindrucksvolle
und schöne Ernteseier.

Urach, 1. Oktober.
Gestern abend gegen 10.30 Uhr wurde in

U r a ch bei der Wirtschaft „Rößlesburg " der
neunjährige Erwin Ruoff,  Sohn des

- Malers Ruoff, von einem Reutlinger Per¬
sonenkraftwagen überfahren , wobei er so
schwer verletzt wurde, daß er bald nach dev
Einlieferung ins Kreiskrankenhaus starb.
Der Fahrer Hans Freitag  wurde vor-

i läufig in Haft genommen. Die Untersuchung
! ist im Gange.

Ar Labung zerdrückt daß Strurrha«
! Eigenartiger Lastwagenunfall
- Besigheim, 1. Oktober. Der Obsthändler,

Gustav Kühner von Gemmrigheim  war
mit etwa 50 Zentner Obst unterwegs nach
Stuttgart.  Auf dem abschüssigen Stich
fuhr ihm ein Einspänner voraus , währen-

i ein Kuhfuhrwerk entgegenkam. Kühnes
^ Lastwagen kam ins Schleudern und geriet
j mit den Vorderrädern über eine zwei Meter
> hohe Mauerböschung.  Durch den star-
' ken Druck der Ladung brach das Führerhaus
! zusammen und Kühner wurde derart gegen
j das Steuerrad gedrückt, daß er gefährliche
^ Brustverletzungen erlitt.!
j EA.-Maaner verhüten SroWavd

Sigmaringen , 1. Oktober. Am Freitag¬
abend brach im Hause des Albert Stehle
in Jnzigkosen  auf noch nicht geklärte
Weise Feuer  aus , das leicht hätte zu einem
großen Schaden führen können. Zum Glück
waren einige SA .-Männer in der Nähe. Auf
das Rusen der Bewohner eilten sie zu dem
gefährdeten Haus und konnten dadurch, daß
sie den Feuerherd sofort energisch bekämpf¬
ten, ein größeres Unglück verhüten.

Rentlingen , 1. Oktober. (Wieder ein¬
mal Spiritus ins Feuer ge¬
gossen .) Aus dem Samstag -Wochenmarkt

! ereignete sich ein bedauerlicher Unfall. Ein
! hiesiger Metzger, der den Verkauf von aus
j dem Rost gebratenen Würsten auf die Märkte
! verlegt hat und persönlich zur Zeit seine
j Tätigkeit auf dem Cannstatter Volksfest aus-
: übt , hatte mit seiner Vertretung auf dem
: hiesigen Wochenmarkt ein etwa 16jähriges
: Mädchen beauftragt . Die Holzkohlen unter
! dem Bratrost wollten nicht genügend Hitze
! spenden. Kurz entschlossen goß sie aus der

ihr zur Verfügung stehenden Spiritus-
! flasche  eine Portion Spiritus auf die
i gl ü h e n d e n K o h l e n. Im Nu schoß eine
! Stichflamme  in die Höhe und ver-
! letzte  eine bei dem Stand stehende Käuferin
^ erheblich im Gesicht.  Auch das Mäd-! chen trug an den Händen Br a n dwun  -
i den  davon . Wäre die Flasche explodiert, ch

Wäre das Unglück groß gewesen, da eine
große Anzahl Marktbesucher den VerkausS-
ti'sch umstanden.

Tübingen , 1. Okt. (T ö d li che r U n f all .)
! Am Samstag wurden auf der Straße nach

Unterjesingen zwei Radfahrer bei dem Be¬
streben, einen Personenkraftwagen zu über¬
holen,  von einem in . entgegengesetzter
Richtung kommenden Lastwagen erfaßt . Da¬
bei wurde der eine Radfahrer zu Boden
geschleudert  und von dem Personen¬
auto überfahren.  Er ist jetzt seine«

j schweren Verletzungen,  mit äenen
er in die Chirurgische Klinik eingekiesert

! wurde , erlegen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 2. Oktober 1934.

Hitlerworte:
Der Unsinn unserer Art der Eehalts-
einteilung, die viel zu wenig Rücksicht
nimmt auf die Frage der Familie
und ihre Ernährung , ist ebenfalls ein
Grund, der so manche frühe Ehe un¬
möglich macht. Mein Kamps.

Diensterledigungen
Die Bewerber um nachgenannte Lehrstellen

an Gewerbe- und Handelsschule«« haben sich
binnen 14 Tagen bei der Ministerialabteilung
für die Fachschulen zu melden: se 1 Hauptlehr¬
stelle der Gr. 4b oder 6 an den Gewerbeschulen
in Baiersbronn und Calw : eine Hauptlehrstelle
der Gruppe 7c an der Gewerbeschule in Horb.

Die staatliche Prüfung
als Krankenpfleger an der chirurg. Klinik Tü¬
bingen hat mit Erfolg bestanden Ernst Schlecht
aus Nagold.

Jagd und Fischerei im Oktober
Die Rothirsche begannen Heuer früher als

sonst zu schreien, stehen jedoch anfangs Oktober
noch in voller Brunft , die in der Ebene früher,
im Hochgebirge aber erst gegen Mitte Oktober
abflaut. Um den 20. Oktober treten die Dam-
schausler in die Brunft . In Bayern endete am
15, Oktober bereits die Schußzeit für Rothirsche.

Die Verfärbung des Rot-, Dam-, Reh- und
Eamswilds ist im Gang oder sogar schon be¬
endet, Rehböcke, die sich nun von der Brunstzeit
ziemlich erholt haben, dürfen noch in den meisten
deutschen Ländern geschossen werden, in Bayern
und Thüringen jedoch setzt die Schonzeit für
Rehböcke bereits am 1. Oktober ein. Am 16. Ok¬
tober beginnt in der Mehrzahl der deutschen
Länder die Schußzeit für weibliches Rot- und
Damwild und Rot- und DamwildkälSer, sofern
sie, wie in Bayern für Alt- und Schmaltiere,
nicht bereits begonnen hat, oder, wie in Baden,

am 1, Oktober aufgeht. In einigen Ländern
sind im Oktober schon Rehgeißen und -kitze zum
Abschuß freigegeben. Am 1. Oktober endet muh
fast überall die Schonzeit des Hasen, was aber
z, B. im rechtsrheinischen Bayern, in Württem¬
berg, Hessen und Thüringen erst Mitte Oktober
der Fall ist. Wo die Jagd auf Fasanen noch
nicht offen ist, geht sie, wie in Preußen und
Sachsen am 1. oder, wie in Hessen und Thürin¬
gen am 16. Oktober aus.

An schönen, sonnigen Oktobertagen kann man
noch auf die nun gut ausgewachsenen vollwer¬
tigen Rebhühner jagen, die bei einiger Deckung
auch ziemlich fest halten und eine begehrte Beure
bilden. Ebenso bieten die jetzt schußreifen Fa¬
sanen bei der Suche und beim Buschieren Ge¬
legenheit zu einer genußreichen Jagdausübung.
Dagegen sollte wie „Der Deutsche Jäger " Mün¬
chen. schreibt — mit dem Abschuß von Hasen
erst bei eintretender kälterer Witterung begon¬
nen werden: denn an warmen Tagen leidet der
Geschmack des Wildbrets und die Gefahr, daß
Hasen, vor allem bei unsachgemäßer Verpackung
auf dem Transport verderben, ist zu groß. Es
gibt außerdem jetzt noch viele geringe Jungha¬sen.

Sauen können bei Eichel- oder Vuchelmast auf
der Pirsch erlegt werden. Manchenorts lohnt
sich auch die Suche auf Schnepfen oder ihr Ab¬
schuß auf dem Abendstrich. Noch mannigfaltige:
gestaltet sich das Oktoberweidwerk durch die
Jagd auf Wildtauben, Bekassinen, Enten und
Wildgänse.

Ende Oktober beginnen nunmehr die Wald¬
treibjagden, und die bunte Strecke wird häufig
durch Waldschnepfen vermehrt, die sich im Durch¬
zug befinden. Neben reichen Weidmannsfreuden
erwachsen im Oktober auch Hegepflichten istz
Hinblick auf die kommende kalte Jahreszeit.
Die Fütterungen sind herzurichten und vor
allem für Fasanen möglichst früh zu beschicken,
um ein Verstreichen derselben zu verhindern.
Ebenso müssen die Salzlecken ansgebessert oder
neu angelegt werden.

Aesche, Barbe. Barsch. Hecht, Regenbogenfo-
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relle. Schied und Zander beißen noch gut. Bach¬
saibling. Forelle und Seeforelle laichen. Ab
1 Oktober ist die Bachforelle auch dort gesetzlich
geschützt wo die Schonzeit nicht vorverlegt wur-
ve Seeforelle und Bachsaibling genießen den¬
selben Schutz. Ab 16. Oktober muß auch der
Lachs geschont werden.

Ständchen
Anläßlich seines 50. Geburtstages wurde Bür¬

germeister Maier  heute früh 6 Uhr von der
Stadtkapelle ein Ständchen gebracht. (Auch wir
entbieten unserem Stadtoberhaupt herzliche
Gratulation und beste Wünsche zum heutigen
Tag. Verlag und Schriftleitung).

„Kraft durch Freude"
Geführt von Mitgliedern des Schwarzwald¬

vereins unternahmen unsere Berliner Gäste am
Morgen des Montags einen Ausflug auf den
Schloßberg. Der Mittag brachte sie auf dem
Schwarzwaldvereinsweg nach Ebhausen, wo im
Waldhorn kurze Rast gemacht wurde. Die Reichs¬
hauptstädter sind so gute Fußwanderer, daß sie
vorzogen, auch den Rückweg wieder auf Schu¬
sters Rappen zurückzulegen. Sie sind hochbe-
friedigt über das, was sie gesehen und gehört
und fühlen sich sehr wohl in unserer gesunden
Schwarzwaldlust.

Meisterprüfung
Me aus dem Anzeigenteil heroorgeht. fin¬

det am Donnerstag, 4. Oktober abends 6 Uhr
im Saal 2 der Gewerbeschule eine Besprechung
bezgl. eines Vorbereitungskurses auf die Mei¬
sterprüfung statt.

Kurzschrift
Der 1. Veamtenkurs ist zu Ende. Am ver¬

gangenen Samstag nahm der Gaugebietsfüh¬
rer der deutschen Stenografenschaft, Pg . Haupt¬
lehrer H e i n Ze I m a n n-Stuttgart , die Prü¬
fung nach den Richtlinien der Denkschrift II
über die Stellungnahme der NSDAP , zur
Kurzschrift ab. Als Vertreter der Beamten¬
schaft wobnte Pg . Raisch  der Prüfung an.
Bei der Prüfung hatten die Teilnehmer eins
Arbeit im Richtigschreiben im Umfang von 300
Silben zu fertigen, ein 5-MinutenDiktat in der
Geschwindigkeit' von 80 Silben zu schreiben und
eine Übertragung ihres Stenogramms zu lie¬
fern, was am Schluß eines Anfängerkurses
schon eine beachtenswerte Leistung W. Alle
Teilnehmer (10) haben diese Prüfung bestanden
und damit den Nachweis erbracht, daß sie das
verlangte Ziel erreicht haben. Die sehr guten
Prüfungsergebnisse haben gezeigt, daß sich die
Teilnehmer mit großem Fleiß und Eifer (neben
ihrer Dienstzeit und trotz sonstiger starker In¬
anspruchnahme) der Erlernung der Kurzschrift
gewidmet haben. Der Kurs stand unter der
Leitung von Oberlehrer Sandler,  dem Orts¬
gruppenleiter der deutschen Stenografenschaft.
Ihm und den Teilnehmern sprach der Prüfende
volle Anerkennung für die erzielten schönen
Leistungen aus.

2S Fahre Wanderarbeitsstätte
Am 1. Oktober dieses Jahres waren es 25

Jahre , daß in Württemberg die Wanderarbeits¬
stätten ins Leben gerufen wurden. Auch die hie¬
sige Wanderarbeitsstätte war aus diesem An¬
laß mit Blumen und Tannengrün reich ge¬
schmückt und die Tür , durch die in den verflos¬
senen 25 Jahren schon unzählige müde Wanderer
zu kurzer Rast Einkehr hielten, trug eine schön
verzierte Inschrift zum Jubiläum . Die Wan¬
derer wurden mit einem Festessen und guten
Vesper erfreut.

21 Jahre schon erfüllt Verwalter Zipperer
mit Umsicht seine Pflicht, treu unterstützt von
seiner fürsorglichen, fleißigen Frau , beide mit
Güte und Ernst ihres Amtes waltend.

Vom „Aufenthalsraum" (so lautet nämlich
die Beschriftung an der Tür) bis zu den Schlaf-
räumen, die Wasch- und Arbeitsgelegenheit ist
alles sauber und ordentlich in freundlichen,
neuhergerichteten Räumen. Wie manchem, schon
lange Zeit arbeits- und erwerbslosen Wanderer
wird diese freundliche Herberge heimatlich an¬
muten. und er die segensreiche Einrichtung der
Wanderarbeitsstätten dankbar schätzen.

ynzuIMge AMammrulMl,
In kirchlichen Kreisen wird zurzeit versucht,

Geldsammlungen zu veranstalten , unter der
unwahren Behauptung , daß einzelnen würt-
tembergischen Pfarrern das Gehalt entzogen
worden sei. Es besteht deshalb Veranlas¬
sung, vor diesen Sammlungen dringend zu
warnen , da 1. Sammlungen aller Art ohne
besondere Genehmigung verboten sind, 2. bis
jetzt noch jeder württembergische Geistliche
das ihm zustehende volle Gehalt erhält . Ver¬
stöße gegen das Verbot von Geldsammlun¬
gen sind mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
«nd Geldstrafen bedroht. Die gesammelten
Gelder werden zugunsten des Landes Würt¬
temberg für wohltätige Zwecke eingezogen.

Mörsens ab viereinhalb Shr...
Aenderung des Nachtbackverbotes

Durch das Gesetz vom 26. März 1934 war
der Arbeitsbeginn in Bäckereien und Kon¬
ditoreien für Vorarbeiten auf 4 Uhr, für den
vollen Betrieb auf 4V- Uhr und der Beginn

der Abgabe von Bäcker» und Konditorwaren
auf 6 Uhr morgens festgesetzt worden . Da
dieses Gesetz nur für die Zeit vom 1. April
bis zum 30. September Geltung hatte , tritt
vom 1. Oktober ab durch das Gesetz zur
Aenderung der Bäckereiverordnung vom 26.
September 1934 eine Neuregelung des Nacht¬
backverbotes ein.

Danach darf der Betrieb künftig erst um
4V- Uhr morgens ausgenommen werden,
gleichviel, ob es sich um Vorarbeiten oder
um andere Betriebsarbeiten handelt . Dem¬
entsprechend ist die Abgabe von Bäcker- und
Konditorwaren aus dem Herstellungsbetrieb
an die Verbraucher vom 1. Oktober ab' erst
von 6Vr Uhr, die Abgabe zur Versorgung
von Wiederverkaussstellen erst von 6Vs Uhr
morgens ab zulässig. Der Beginn des Ver¬
kaufs aus offenen Verkaufsstellen wird von
den zuständigen Behörden gleichfalls auf 6Vr
Uhr morgens festgesetzt werden.

Neue Fahrplanausgaben . Zum Winter-
fahrvlanabschnitt vom 7. Oktober 1934 bis
14.' Mai 1935 erscheinen im Bezirk der
Reichsbahndirektion Stuttgart außer dem
Aushangfahrplan wieder neu : der amtliche
Taschenfahrplan der Reichsbahndirektion
Stuttgart , die amtlichen Kursbücher stzL
Südwestdeutschland und Schweiz , für Nord-,
Mittel - und Ostdeutschland, für Westdeutsch¬
land , für Bayern rechts des Rheins , das
Mitropa -Kursbuch sowie die große und die
kleine Ausgabe des Neichskursbuchs.
Zu haben bei E. W. Zaiser,  Nagold.

Erntedankfest— Schloßbeleuchtung
Berneck. Das Erntedankfest und die Schloß-

und Stadtbeleuchtung, die dieses Jahr zusammen¬
fielen. gaben am Sonntag unserem schönen Kur¬
städtchen das Gepräge. Von 11 Uhr ab konzer¬
tierte auf dem Marktplatz die Musikkapelle Eb¬
hausen unter ihrem Dirigenten Fr . Hügler.

Ernledank -
Jselshausen. Schon tagelang warf der Ernte¬

danktag seine Schatten voraus. SA. und HI.
sammelte im ganzen Dorfe und die gebefreudi¬
gen Bauern spendeten von allem was Feld und
Garten in diesem Jahr bescherten. Die fleißi¬
gen Mädchen des BdM versuchten mit den vor¬
handenen Gaben unter Anleitung von Haupt¬
lehrer Wolf  dem Wagen ein möglichst schönes
Bild zu geben, was ihnen wohl gelungen sein
dürfte. Am Sonntag morgen erfreute unsere
rührige Musik die Bevölkerung mit feinen Cho¬
ralweisen. Nach dem Gottesdienst wurden die
letzten Vorbereitungen getroffen und dem Wa¬
gen die letzten Blumen angeheftet. Nach dem
Mittag wurde dieser Wagen durchs Dorf und
dann nach Nagold geführt. In Jselshausen aber
bewegte sich um 2 Uhr ein schöner Festzug durch
die geschmückten Straßen . Voran ging schnei¬
dige Marschmusik, anschließend die Jugend , teil¬
weise in Trachten, alle aber in irgend einer
Weise das Leben und Arbeiten des Bauern
darstellend. Hierauf kam die NSDAP ., die Orts¬
bauernschaftund die übrige Bevölkerung. Nach
Ankunft auf dem Adolf Hitlerplatz wickelte sich
ein recht buntes Programm ab. Musik, Gesänge,
Gedichte. Sprechchöre, Reigen und Volkstänze
wechselten ab und alle Beteiligten boten ihr
Bestes. Stützpunktleiter Wolf und der stellv.
Ortsbauernsührer Reichardt leiteten mit ihren
Ansprachen über zu dem Empfang der Reden
vom Bückeberg.. Erst die Dunkelheit brachte
die Teilnehmer auseinander in dem Gefühl,
einen recht schönen Tag innerhalb der Dorf¬
gemeinschaft verlebt zu haben. Der abendliche
Erntetanz gab dem Fest seinen Abschluß.

Rohrdorf. Das Erntedankfest wurde so fest¬
lich wie möglich gefeiert. Der Gesangverein sang
an verschiedenen Plätzen im Ort zur Morgen¬
stunde und auch bei der öffentlichen Feier auf
dem Dorfplatz sowie zur Abenduuterhaltung.
In beiden Kirchen fanden Dankgottesdienste
statt. Nach den Gottesdiensten wurde der Ernte¬
wagen eingeholt zur allgemeinen Feier. Block¬
wart O. Bareis  würdigte in seiner Ansprache
die Mühen der landwirtschaftlichen Arbeiten, die
endlich gelungene, bessere Verbundenheit zwi¬
schen Stadt und Land, die Aufwärtsbewegung
des Bauernstandes, die Notwendigkeitnoch bes¬
serer, politischer Orientierung über das bereits
zum Wähle des Volksganzen Geschehene im
neuen Staate , dessen geschlossene Einheit Be¬
wunderung verdiene. Auch an Reichspräsident
Hindenburg wurde kurz aber ehrenvoll gedacht.
Ortsbauernsührer I . Lutz wies hin auf den
Erntewagen, der ein stummer und doch beredter
Zeuge sei, daß der Himmel seinen Segen auch
diesmal gab, daß Mutter Erde und Frau Sonne
mithalfen. Er dankte den Spendern und freute
sich, die alte Vätersitte wieder in Ehren
halten zu können. Die beiden Lehrer hatten
sich mit ihren Schülern viele Mühe gegeben.
Diesmal aber trugen die Unterklassen ein be¬
sonderes Lob heim. Die IM . und BdM. gefielen
gut mit den Sprechchören und Reigen. „Sieg
Heil!" auf den Führer , das Horst-Wessellied,
sowie das Saarlied beschlossen diese Feier. Um
1 Uhr wurde der, mit 20 Zentner Kartoffeln.
3 Zentner Brechobst und 1 Zentner Kraut be¬
ladene und geschmückte Erntewagen in festlichem

Nachmittags begleiteten die Schulkinder, Jung¬
volk, HI ., SA. usw. den schön geschmückten Ern¬
tewagen, der nach Altensteig ging, bis zum
Orsausgang. Von 3.30 Uhr ab wickelte sich auf
dem Marktplatz unter Reigen und Volksgesang
der Schulkinder und Jungvolkler ein recht schö¬
nes Programm ab. Von 6 Uhr ab spielte die
Musik auf dem Marktplatz und gab damit den
Auftakt zu der Schloß- und Stadtbeleuchtung.
Inzwischen waren auch unsere Urlauber von
Berlin eingetroffen, die mit Omnibus in Na¬
gold abgeholt und von Stützpunktleiter V a u e r
herzlich begrüßt wurden. So allmählich füllte
sich dann unser Städtchen mit Fremden, die die
zum dritten Mal durchgeführte Schloß- und
Stadtbeleuchtung Herzog. Und alle, die vielen
wurden von dem malerischen Bild, in dem sich
unser Städtchen im Schein tausender farbiger
Lichter darbot, entzückt und begeistert. Besonders
viel Beifall fand auch diesmal wieder das von
den Pyrotechnischen Werken Cleebronn ab¬
gebrannte Feuerwerk, das gegenüber den Vor¬
jahren erweitert war. Rakete um Rakete schoß
gen Himmel, und immer schöner und farben¬
prächtiger zogen die Sterne wieder zu Erde zu.
Besonders gut gefallen hat neben der Beschie¬
ßung, dem Goldregen und dem Wasserfall, die
Eesamtbeleuchtung des Städtchens nach Schluß
des Feuerwerks. Alles in allem dürften die Be¬
sucher wie die Veranstalter auf ihre Rechnung
gekommen sein.

Diebstähle
Altensteig. In letzter Zeit kam es öfters vor,

daß im Gwand „Eselich" hiesiger Markung und
in Gärten in der Nähe der Stadt Gartenhäus¬
chen. Feldscheunen und dergleichen von jungen
Burschen erbrochen und die darin befindlichen
Gegenstände restlos zusammengeschlagen wurden.
Die Polizei hat eine Warnung erlassen.

Amtsenthebung
Calw. Der Evang. Oberkirchenrathat Dekan

Hermann  in Calw mit sofortiger Wirkung
von den Dekanatsgeschäftenenthoben und mit
der kommissarischen Führung derselben Stadt-
psarrer Schilling -Liebenzell beauftragt.

Bolkesdank
Zug mit Gesang zum Ort hinaus begleitet.
Zur Anhörung der Rede des Führers war dies¬
mal auf dem „Stelle" ein Lautsprecher auf¬
gestellt worden.

Oberschwandorf. Mit Lust und voll freudiger
Erwartung wurde am Samstag auf den Ehren¬
tag des deutschen Bauern gerüstet. Schon um
die Mittagszeit am Sonntag verließ der schmucke
Wagen mit den reichen Spenden der hiesigen
Bauernschaftdas Dorf. Der zweite für die ört¬
liche Feier bestimmte Wagen war mit Tannen-
und Etchengrün, mit Blumen. Garten- und
Feldfrüchten zu einer wahren Augenweide her¬
gerichtet und wurde um 3 Uhr im Festzug zum
Adolf Hitlerplatz geführt, wo sich die ganze Ge¬
meinde versammelte und zunächst den Choral
„Nun danket alle Gott" anstimmte. In ihren
Ansprachen erläuterten Stützpunktleiter Krieg
und Ortsbauernsührer Rapp  die Bedeutung
des Erntedanktages. Einige vom Mädchensing¬
kreis vorgetragene Lieder und ein Sprechchor
der Schuljugend trugen wesentlich zum Gelin¬
gen der Veranstaltung bei, die mit dem Saar -,
dem Deutschland- und dem Horst-Wessellied ihren
Abschluß fand. Anschließendhörte die ganze
Gemeinde die Rede des Führers.

Haiterbach. Der festliche Tag wurde einge¬
leitet durch Choräle, die von der Stadtkapelle
au verschiedenen Punkten der Stadt vorgetragen
wurden. Um 9.30 Uhr marschierten die Forma¬
tionen geschlossen zum Festgottesdienst, bei dem
Stadtpfarrer Dipp 0 n in eindrucksvollen Wor¬
ten hinwies auf den, der uns die Ernte schenkt.
Mittags marschierte ein stattlicher Festzug mit
dem reich geschmückten Erntewagen durch die
beflaggten Straßen zum Marktplatz, auf dem
ein Erntekranz aufgestellt war. Stützpunktleiter
Engelhardt  u . Ortsbauernsührer Schmelz¬
te  sprachen zu der recht zahlreich anwesenden
Bevölkerung über die Bedeutung des heutigen
Erntedanktages. Die Feier wurde umrahmt durch
musikalische Darbietungen der Stadtkapelle, des
Gesangvereins und des BdM., durch Sprechchöre
und Eedichtvorträge. Um 4 Uhr hörte alles die
Uebertragung des Staatsaktes auf dem Bücke¬
berg. Die beiden Weihelieder und das Saar¬
lied schlossen die Kundgebung.

Beihingen. Dem tiefen Sinn des Tages ent¬
sprechend wurde das Fest mit dem Dankgottes¬
dienst begonnen. Gegen Mittag fuhr der Garben¬
wagen ab nach Nagold. Um 2 Uhr stellte sich am
Dorfende gegen Schwandorf ein für unsere Ge¬
meinde stattlicher Festzug auf. Voran trabten
zwei Reiter , gefolgt vom Erntewagen, von der
SA., HI ., den Schülern, mit allerlei Gruppen,
die Leben und Treiben des Bauern und beson¬
ders die Erntezeit mit den Erntegaben dar¬
stellten und der Bauernschaft. Auch ein stram¬
mes Jungbauernpaar war im Zug zu sehen.
Als sich der Zug durchs Dorf bewegt hatte,
folgte auf dem Dorfplatz die eigentliche Feier.
Ansprachen, ernste und heitere Gedichte und
Lieder sollten vom Sinn des Tages zeugen.
Ab 4 Uhr war im alten Schulhaus Eemein-
schaftsempfang der Kundgebung vom Bückeberg.

Mötzingen. Ein strahlend schöner Morgen stieg
heraus, als Böllerschüsse die Einwohnerschaft

Schwarzes Brttt
vart «i« »tllA. Nachdr« k «erdete».

NS.-Hag- und « HG.
Sämtliche Amtswalter des Trupps Nagold

und Ebhausen sind heute abend 8 Uhr im Gast¬
hof zur „Eisenbahn" in Nagold anwesend.

NS.-Hago, Kreis Nagold.
Deutsche Arbeitsfront. Rechtsberatungsstelle
Morgen nachmittag von 5—6 Uhr findet auf

der Kreisleitung (alte Post) eine Sprechstunde
statt.

des Dorfes weckten: feierliche Choräle, gespielt
vom Posaunenchor des CVjM., machten noch be¬
sonders auf die Bedeutung des Tages aufmerk¬
sam. In der Kirche waren Altar und Taufstein
schön geschmückt. Die Festpredigt von Pfarrer
Kraft  war umrahmt von Gesängen des
Frauenarbeitsdienstes Nagold, der sich vollzäh¬
lig hier eingefunden hatte, und zwei vom Kir¬
chenchor dargebotenen Bachchorälen. Um 2 Uhr
stellte sich in der Bondorfer Straße der Fest¬
zug auf : vA .-Reiter : die nationalen Organi¬
sationen. dabei der Frauenarbeitsdienst Nagold,
die Vertreter der Gemeinde und die Vereine.
Mitgeführt wurde ein schöner Früchtewagen,
aufgebaut mit liebevollem Fleiß von Fräulein
Schüttle  und Frl . Weiß  mit Hilfe des BdM.
und ein Blumenwagen, dessen kunstvolle An¬
ordnung aus das Konto von Gärtner Gott¬
fried Teufel  zu setzen ist. Die Marschmusik
stellte diesmal die frühere Musikkapelle: zur
Abwechslung schlugen die Tamboure des Krie¬
gervereins stramm den Takt. Nach dem Umzug
durch die festlich beflaggten Dorfstraßen fand
sich alles auf dem Turnplatz an der Vollmarin-
ger Straße ein, wo unsere SA. inzwischen für
Absperrung gesorgt hatte. Als Einleitung sang
hier der Gesangverein 2 Chöre, Bauernführer
Dengler  ließ sich mit der Begrüßungsrede
vernehmen, und nach einem Sprechchor der HI.
sprach noch Stützpunktleiter Heinrich Hiller.
Ein Sprechchor des Jungvolks folgte, und dann
zeigte uns der BdM. einen flotten Volkstanz,
zu dem der blinde Korbmacher Müller  musi¬
zierte. In Lied und Reigen führte uns der
Frauenarbeitsdienst nun allerhand feine Sachen
vor. und hinter der Szene sorgten die Reiter
durch humoristische Sonderdarbietungen für Ab¬
wechslung. Nach dem Saarlied , Deutschland-
und Horst-Wessellied schwangen sich noch die
Paare in lustigem Tanz auf der Rasenfläche, bis
es Zeit war. im Schullokal oder in den Gast¬
stätten die Führerrede anzuhören. Noch lange
hörte man am Abend aus den öffentlichen Lo¬
kalen die Klänge lauter Lust und Fröhlichkeit.

Eündringen. Der Ehrentag der Bauern wur¬
de in unserem stillen Schwarzwalddörschen ge¬
bührend gefeiert. In der Frühe des Tages kün¬
deten Böllerschüsse und Musikklänge die kom¬
mende Feier dieses Tages. Um 8.30 Uhr war
auf dem Adolf Hitlerplatz Sammlung zum ge¬
meinsamen Gottesdienst. Der Festzug wurde
außerhalb des Ortes bei der GLuwasser-Ver-
sorgungs-Station aufgestellt. Um 2 Uhr beweg¬
te sich derselbe mit drei Festwagen in muster¬
hafter Ordnung durch die Straßen des Ortes.
Die Häuser trugen reichen Flaggen- und Grün-
schmuck. Die Ansprachen vom Ortsbauernsührer
Geißler  und Bürgermeister Wehr  sie in
gipfelten in der Aufmunterung zur Treue und
Mithilfe am allgemeinen Aufbauwerk. Nach
Auflösung des Zuges fand auf dem Festplatz
gemütliches Beisammensein mit Darbietungen
aller Art statt.

Verschiedenes
Edelyelztierhaltulig in Deutschland
Die Zucht von Edelpelztieren ist iw

Deutschland noch ein verhältnismäßig jungem
Wirtschaftszweig , der in den letzten Jahren
aber beachtliche Fortschritte gemacht hat<
Nach einer Veröffentlichung in „Wirtschaft
und Statistik " wurden Anfang Februar ds.
Js . insgesamt 2 227 Farmbetriebe mit 34 296
Edelpelztieren gezählt . Hiernach hat sich die
Zahl der Farmen in den letzten drei Jahren-
um mehr als das Doppelte erhöht , während
der Bestand an Edelpelztieren um fast zwer
Drittel gestiegen ist . Von den einzelnen Pelz¬
tierarten weist nur die Nerzzucht einen Rück¬
gang auf . Die Zahl der wichtigeren Pelztier»
arten in Deutschland betrug Anfang 1934:
Sumpfbiber (Nutria ) 13 371 , Silberfüchse
10 564, Nerze 4 596, Karakulschafe 2 632,
Waschbären 1583 Tiere . Die Bestände der
übrigen Edelpelztierarten sind zahlenmäßig
nur gering.

Liebesaffäre wird zum GreuelmSrche»
Es ist mitunter recht interessant, dem Ur¬

sprung einer der nicht gerade seltenen Greuel¬
lügen über Deutschland nachzugehen, wie sie
in der von volksfremden Emigranten bedienten
Hetzpresse zu finden sind oder wie sie aus der
Feder von Journalisten stammen, die den Na¬
tionalsozialismus und seine Führer zu ver¬
leumden suchen. Dem „Echo de Paris " aber
blieb es Vorbehalten, in die Entstehungsgeschich¬
te einer grundsätzlich verlogenen und erfunde-
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nen Berichterstattung eine durchaus originelle
Noie hineinzubringen. Am 24. August 1934
brachte das genannte Blatt unter der Ueber-
schrift„Wie man die Franzosen in Deutschland
behandelt" seinen Lesern das Märchen von einer
in Freiburg „mißhandelten Französin" zur
Kenntnis. Man ging der Sache gründlich nach
und förderte, so berichtet der Badische Landes-
pressidünst des DNB., folg-nt-e nette Geschützte
an Tageslicht:

Fräulein Dabin, eine junge französische Spra¬
chenstudentin (um diese bandelt es sich), war
tatsächlich schon zum dritten Mal während >brer
Ferien in einer Freiburger Pension, um die
deutsche Sprache zu erlernen. Es ging alles
gut, bis die wißbegierige Französin unter dem
Einfluß ihrer ebenfalls anwesenden Freundin
Crouillard anfing, mit Herein auszugehen, sich
bis spät abend in Tanzdielen, Vars , Kaffees
und Weinstuben herumzutreiben. Besonders aus
zwei im selben Haus wohnende junge Männer
hatten es die Französinnen. Als Folgen ihrer
Liebesabenteuer traten bald ausfallende blaue
Flecken an Armen und Schultern der unschul¬
digen Französinnen auf. (sogenannte Knutsch¬
flecken), die sie trotz der sommerlichen Hitze
durch Jacken oder Schals zu verdecken suchten.

Allmählich rückte der schon seit Wochen auf
einige Tage nach der Wahl festgesetzte Termin
der Abreise heran, ohne daß es Mademoiselle
Tabin gelungen war, die allzu deutlichen Spu¬
ren ihrer Abenteuer zum Verschwinden zu brin¬
gen. Da aber der gestrenge und argwöhnische
Papa unbedingt wissen wollte, woher diese
blauen und grünen Flecken kommen, erfand die
Französin das Märchen von dem Nazi, der sie
zwingen wollte, „Heil Hitler" zu rufen und
sie dann, als sie sich weigerte, „heftig am Arm
packte". Damit hatte sie sich nicht nur aus der
Patsche gezogen, sondern zugleich dem Vaterland
einen Dienst erwiesen und den bösen National¬
sozialisten wieder mal eine ausgewischt. Von
einer tätlichen Bedrohung der Dabin am Wahl¬
tag oder einen, anderen Zeitpunkt ihres Frei¬
burger Aufenthaltes kann selbstverständlich keine
Rede sein.

Letzte Nachrichten
Auf-er Seimfahrt geWrzt

Hechingen,  1 . Oktober. Ein schweres
Unglück mit Todesfolge begegnete dem in
Rangendingen  wohnhaften 60jährigen
Pius Klaiber.  der in der Sägerei Wild
in Hechingen beschäftigt war. Als er am
Samstagabend auf der Heimfahrt mit dem
Fahrrad beim „Sternen" rechts abbiegen
wollte, kam ihm in der Mitte der Straße ein
Fuhrwerk entgegen. Beim Ausweichen fuhr
er auf einen der Kastanienbäume und
stürzte  so schwer, daß nach seiner Ueber-
bringung ins Hechingcr Krankenhaus bald
der Tod ein trat.  Klaiber fuhr sonst
immer mit der Bahn zur Arbeitsstätte.

ZN-er Scheuer abgestürzt
Venningen,  OA. Ludwigsburg, 1. Okt.

Am Samstagnachmittag wollte der verhei¬
ratete Arbeiter Gottlob Käß einige Bretter
von der Scheune herunterschaffen. Als er
längere Zeit ausblieb, schauten seine Ange¬
hörigen nach ihm und fanden den
Vater tot auf.  Käß ist vermutlich aus¬
geglitten und abgestiirzt,  dabei brach
er das Genick  und war anscheinend so¬
fort tot.

WerbewoOe für-ie Arbeits¬
beschaffung im Sandet und San-tverk

Stuttgart, 1. Oktober. Die NS .-Hago,
Gau Württemberg -Hohenzollern, veranstaltet
unter Hinzuziehung der Arbeitsgemeinschaft
des Württ . Einzelhandels und der ihr ange¬
schlossenen Fachverbände, der Kreishandwer¬
kerschaften und der ihnen unterstellten In¬
nungen in der Zeit vom 28. Sept . bis 14.
Oktober 1934 eine Arbeitsbefchaf-
fungsaktion in Handel und Hand¬
werk.  Das Ende dieser Arbeitsbeschaffungs¬
aktion soll am Tage des Handwerks, am
14. Oktober  1934 mit Abschlußkundgebun¬

gen verbunden fein. Mit Rücksicht aus die in
jeder Hinsicht außerordentlich bedeutungs¬
volle Frage der Arbeitsbeschaffung für unser
Volk fordern die württ . Industrie - und Han¬
delskammern sowie der Württ . Jndustrie-
und Handelstag alle ihnen angeschlossenen
Wirtschaftskreise nachdrücklichst auf . auch
ihrerseits nach allen Kräften die Arbeitsbe-
fchasfungsaktion zu unterstützen.

Srkan über Reuseelmid
Wellington (Neuseeland). 1. Oktober.

Ein Orkan hat am Montag im Bezirk
Wairarapa überaus schwere Schäden ango
richtet. Die Eisenbahnverbindungenmußte,
eingestellt werden. Telegraphen- und Tel»
Phonleitungen wurden unterbrochen. Sämt¬
liche Verkehrswege sind mit entwurzelten
Bäumen. Glassplittern und mit den Trüm¬
mern von Dächern übersät, die vom Sturm
abgehoben worden sind. Der Baumbestand
zahlreicher Pflanzungen ist wie abrasiert. So¬
weit sich bis jetzt übersehen läßt, haben die
Getreide- und Obsternten schweren Schadenerlitten.

Spinale Kin-erWmimg geht zurück
Hadersleben, 1. Oktober.

Die Zahl der Erkrankungen an spinaler Kin¬
derlähmung nimmt von Tag zu Tag ab. Es
konnten infolgedessen auch sämtliche Schulen
des Kreises wieder ihren Unterricht aufneh¬
men. Im Kreise Sonderburg werden in einigen
Tagen Ebenfalls die Schulen wi-der geöffnetwerden.

„Graf Zeppelin" fliegt 164 Stdkm.
Nach den bei der Deutschen Seewarte vor¬

liegenden Meldungen stand das Luftschiff„Graf
Zeppelin" um 7 Uhr MEZ . 250 Kilometer
westlich von Cap Blanco an der westafrikani¬
schen Küste. Das Luftschiff hat in den Nacht¬
stunden bis zu 164 Stundenkilometer erreicht.

Blutiges Gefecht um zwei Autobusse
In der Nacht zum 30. September überfiel

eine Gruppe von Chinesen bei Chuanhofchen
in der Mandschurei zweiAutobufse,  die
von einer mandschurischen Wachmannschaft
besetzt waren . Sie waren mit Maschinen¬
gewehren bewaffnet und plünderten die
Kraftwagen aus . Da die Wache heftigen
Widerstand leistete, kam es zu einem regel¬
rechten Gefecht , bei dem 8Personen
getötet  und 21 verletzt wurden . Die
Täter sind entkommen.

Beim Hofbrand umgekommen
Bei dem Landwirt Reich in St . Johann

brach in der Nacht zum Sonntag Feuer aus,
dem Wohn- und Wirtschaftsgebäude voll¬
ständig zum Opfer fielen. Die Hausbewoh¬
ner waren von dem Feuer derart überrascht
worden , daß zwei Personen , der 27jährige
Sohn  des Besitzers und ein bisher un¬
bekannter Wanderbursche,  der dort
nächtigte, sich nicht mehr retten konnten,
sondern in den Flammen umkamen.
Zwei Söhne des Besitzers wurden lebens¬
gefährlich verletzt. Die Brandursache ist ver¬
mutlich auf Unvorsichtigkeit zurückzuführen.

Der Füher,  der am Sonntag nach Be¬
endigung der Feier auf dem Bückeberg nach
Hannover gekommen war , verließ am Mon¬
tag die Stadt . Vor dem Gebäude des Ober-
Präsidiums hatten sich, obwohl niemand
von der bevorstehenden Abfahrt verständigt
worden war , viele Menschen eingefunden, die
dem Führer , als er den Kraftwagen bestieg,
begeistert zujubelten.

*
Der neue deutsche Botschafter Graf von

der Schulenburg ist gestern vormittag in
Moskau  eingetroffen . Auf dem Bahnhof
wurde der Botschafter von dem Personal der
Botschaft und von Vertretern der reichs-
deutschen Kolonie begrüßt.

Handel und Verkehr
Was koste»

die SvetsekartvWn?
Stuttgart , 1. Okt. Die Landesbauernschaft

Württemberg teilt mit : Da die letzte Be¬
kanntmachung über die Regelung der Preise
für Kartoffeln zu Mißverständnissen Anlaß
gegeben hat . gibt der Gebietsbeauftragte für
die Regelung des Absatzes von Kartoffeln für
das Gebiet der Landesbauernschaft Würt¬
temberg, Berger,  folgendes bekannt: Der
Reichsbeaustragte für die Regelung des Ab¬
satzes von Kartoffeln hat mit Wirkung vom
10. September 1934 den Speisekartoffelpreis,
der den Bauern als Mindestpreis zu zahle«
ist, in dem Gebiet der Landesbauernschaft
Württemberg auf 2,55 RM. festgesetzt. Auf
diesen Mindestpreis ist für „Erdgold ", „Acker-
scgen", „Boehms Ovalgelbe " und ähnliche
gelbfleischigeSorten ein Preiszuschlag von
15 Pfg. für „Industrie " und „Industrie-
Typen" von mindestens 25 Pfg. und für
„Kuppinger " von 95 Pfg . zu zahlen. Dem¬
entsprechend sind folgende Preise ab Erzeu¬
gerhof oder ab Verlade -Vollbahnstation an¬
gemessen:
Für weißfleischige und rotschaligwcißfleischige

Speisekartoffeln . . . RM. 2.55 je Zentner
Für „Erdgold , „Ackersegen" und ähnliche

RM. 2.70 je Zentner
Für „Industrie " und „Industrie -Typen"

RM. 2.80—3.— je Zentner
Für „Kuppinger " . . . RM. 3.50 je Zentner

Bei einem derartigen Erzeugerpreis sollte
es in Stuttgart und Städten mit ähnlich ge¬
lagerten Marktverhältnissen möglich fein, die
Einkellerung oder den sonstigen zentner¬
weisen Bezug von Speisekartoffeln zu einem
Preis für Keller von etwa 3,80 RM . zu er¬
möglichen. Für Höhenlage oder sonst er¬
schwerte Zufuhr können entsprechende Zu¬
schläge gemacht werden. Hierin inbegriffen
müssen alle Unkosten und Spesen liegen. In
den kleinsten Landstädten , bei denen größere
Transportkosten in der Regel fortfallen , sollte
rs möglich sein, einen Einkellerungspreis
von 3—3,40 RM. einzuhalten . Die Pneise
für die Sorte „Kuppinger " liegen der Be¬
liebtheit dieser Sorte zufolge entsprechend
höher. Im Kleinhandel sind folgende Preise
als angemessen zu bezeichnen: Bei Abnahme
von 10 Pfund und darüber 4.6 Pfg. je

fpnd, bei Abnahme unter 10 Pfund 5 Pfg.
Pfund , unter 5 Pfund sollten Kartoffeln

nicht abgegeben werden.

AustauMgesKW auch für-ie
württembergiMe Exvorttn-Erie
Stuttgart , 1. Okt. Der Arbeitsaus-

schußderAußenhandelsstellefür
Württemberg  befaßte sich in einer
dieser Tage unter Leitung von Generaldirek¬
tor H a r t m a n n (Heidenheim) abgehaltenen
Sitzung mit einer für die Exportindustrie an¬
gesichts der gegenwärtigen handelspolitischen
Lage besonders wichtigen Frage , nämlich der
Exportförderung durch Waren¬
austausch - und Verrechnungs¬
geschäfte.  Tie außerordentliche Bedeu¬
tung dieser Beratungen über die Möglich¬
keiten einer verstärkten Nutzbarmachung der
Warenkompensation zur Förderung des
Exportgeschäfts und zur Sicherstellung der
einheimischen Rohstoffversorgung kam u. a.
auch durch die Anwesenheit des Herrn Wirt¬
schaftsministers Professor Dr . Lehnich  und
einigen Herren des Wirtschaftsministeriums
sowie des Treuhänders der Arbeit iür daS
Wirtschaftsgebiet Südwestdeutschland, Tr.
Kimmich,  zum Ausdruck. — Syndikus
Dr . Brock (Reutlingen ) wies in einem ein¬
leitenden Referat auf die Dringlichkeit hin.
den württembergischen Export mit dem Im¬
port zum Zweck einer Steigerung des Exports

Dienstag , den 2. Oktober 1S3i

in Beziehung zu bringen . Wirtschaftsnünisür
Professor Tr . Lehnich  sowie Oberreqie-
rungsrat Gögler  betonten die Notwendig¬
keit der sofortigen Schaffung einer wnrtteni-
bergischen Ausgleichsstclle, die die Verbin.
düng zwischen den württembergischen Exporl-
und Importfirmen herzustellen hat . Um
Grund des Ergebnisses der Verhandlungen
wird bei der Außenhandelsstelle für Würt-
temberg (Stuttgart -N., Kanzleistraße 35) eine
besondere Abteilung eingerichtet, die die
württembergisch-hohenzollerischen Ex- und
Importeure zum Zwecke des Abschlusses von
Verrechnungsgeschäften miteinander in Ver.
bindung bringen soll. — An alle einheimi¬
schen Firmen , die in der Lage sind, sich<m
Warenaustauschgeschäften zu beteiligen, er-
geht die Aufforderung , sich unverzüglich bei ^
der Außenhandelsstelle iür Württemberg zumelden.

Herbstnachrichten. Löwenstein - Rei-
fach - Rittelhof:  Durchschnittspreis 1Z»
RM . — Cleebronn:  125—130, Weißriek-
ling 140 RM . — Haberschlacht:  16LN
180 RM . — Neipperg:  Verkäufe zu M i
bis 170 RM . — Mundelsheim:  Bei der l
2. Weinversteigerung der Weingärtnergesell,
schaft über 800 Hl. Rotweine vom Käsbeiz
wurden folgende Preise erzielt: Käsberger 8K,
Durchschnittspreis 83 RM ., Trollinaer KK,
Durchschnittspreis 63 RM . pro Hl. Außerhalb ,
der Gesellschaft kostet der Wein 140—190 RM. !
pro Eimer. — Winnenden : 180 RM . —
Korb  mit Steinreinach i. R. 190—196 RM.
für 3 Hl. — 11n t e r t ü r kh e i m : Käufe zu
220 bis 240 RM ., Nachfrage gut. !

Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof: Seit
28. September wurden 67 Wagen neu zuge¬
führt , und zwar aus Württemberg 5, Preußen
23, Bayern 24, Baden 1, Oesterreich 11, ^
Schweiz 3. Preis heute wagenweise für 10 000 ^
Kilogramm von 850—900, im Kleinverkaus
4.60—5.20 RM . für 50 Kg-

Wochenmarktbericht des Württ. Landes-
obstbauvereins e. V., Stuttgart , vom 29. 9.
Preise Per Zentner : Kochäpfel 8—10, Tafel-
äpfel 10—16, Falläpsel 5—7, Kochbirnen S !
bis 10, Tafelbirnen 10—16, Tafeltrauben,
inländische. 18—24, Preiselbeeren 28—35,
Pfirsiche 15—20, Quitten . 8—10. Walnüsse
18—35, Zwetschgen 12—15 RM. Zufuhr wer-
ter zurückgehend. Preise ansteigend, Verkauf
lebhaft. Unter die einheimischen Weintrauben
mischen sich vielfach amerikanische Trauben
(Taylor ), die nicht als Tafeltrauben anzu-
sprechen sind. — Der Mostobstverkehr auf
dem Wilhelmsplatz und auch auf dem Nord-
bahnhoi wird lebhafter. Von ausländischem
Mostobst sind bisher nur einige Waggon aus ^
Oberösterreich eingetroffen. Preise 4.90—5.40 !
RM . Pro Zentner . Bei längerem Stehen gibt
es viel Faules in den Wagen infolge der
heißen Witterung . Lebhafte Nachfrage.

Aufgehobenes Konkursverfahren : Nachlaß
der Schreinermeisterseheleute Christian und
Pauline Wiest in Kleinsachsenheim, OA.
Vaihingen

Aufgehobenes Vergleichsverfahren : Julius
Daiber.  Inhaber der Firma Carl Blum¬
hardt u. Co., Spielwaren - und Svortgeschäst
in Stuttgart,

Gestorbene: Friedrich Vihler, 67>4 Jahre , Al¬
te nsteig / Sophie Treiber geb. Fischer.
W i l d b a d.

Voraussichtliche Witterung: Für Mittwoch
uns Donnerstag ist zwar zeitweilig bedecktes,
aber immer noch vorwiegend trockenes und
warmes Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen: .
Hermann Götz,  Nagold : Verlag : „Gesell-  i
schafter"  E .m.b.H. : Druck: E. W. Zaiser
(Inh . : Karl Zaiser)  Nagold. —D.A.d.l.M. 2480

Die heutige Nummer umfaßtKSeite«

Nagold

Ile SaaifrW-VeMe
ist ab heute unter dem Schuppen des Reinhold Ra ns er
zur unentgeltlichen Benützung ausgestellt. 2229

Stadtpflege
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Meisterprüfung
Borbereitungskurs au der Gewerbeschule Nagold

Alle, die au dem Kurs teilnehmen wollen, werden gebeten,
sich zur 1. Besprechung am Donnerstag , den 4. Oktober,
abends 6 Ahr im Saal 2 der Gewerbeschule Nagold ein¬
zufinden 2232

Die Schulleitung.

Zur Aufführung am Würit . Landestheater
Zum Tag der Württ . Erzieher:

L'LK„Der Freischütz"
Texchesi 35 vorrätig t'ei Buchhandlung Zaiser , Nagold

ti/aeksäut »»
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SrlegMilMs
Einen bereits noch neuen

Luxus-SMt-SeiteuWgen
verkauft  2233

Ernst Wackeuhut
Wagenbau

Mteusteig über Nagold.
Neue ^

Willheste
eingetroffen

Große Auswahl von 50 xZ an
bei

G.W.Zaiser,Buchhdlg.Nagold

8 0 6 ben 6r8ckien6n: Preis nur 30 pkx.

MMMMpIan
f . Württvmdsrg
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2u buben bei 6 . XV. Kaiser , LucbkuncklunxyAagolck

Mittwoch, den 3. Oktober
von 2 bis 4 Uhr

im Jugendamt. 2231
Prsibt
ÜSibss-
Übrmgsn!

Beut« udeuck

Sommerliche 2230

4 ÄMtr-WohUW
mit sämtl. Zubehör u. Gar¬
tenanteil auf 15. Okt. zu
vermieten.

Moltkestraße 16.

Durch Uebernahme täglicher
Transporte von Trikotfabri¬
ken suche ich sofort

WOin . , » BeWlk
mit Beteiligung mit einer
Einlage von 2—3000 ge¬
gen Sicherheit zur Beschaf¬
fung eines Diesel-Lastwagens
mit Anhänger. Vertraglich
gesicherte Transporte , sichck"
Dauereristenz bei guter Be¬
zahlung. Strecke Hechingen-"
Stuttgart —Nürnberg.

Ernstliche Bewerber wollen aus¬
führliche Angaben machen-

Eilangebote unter Nr. 2222  au
den . Gesellschafter".
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Boden und Heimat
Wer von der schwäbischen Hauptstadt aufs

Land hinauswandert, dem erscheinen die An¬
wesen, die verstreut liegenden sowohl als auch
vie beieinander stehenden, die ein „Dorf" bil¬
den, winzig klein. Das fällt besonders den Nord-
deuischen auf. Denn so „kleine, bäuerliche An¬
wesen gibt es in Nord- und Mitteldeutschland
eigentlich gar nicht. Schon ein „Büdner" dort,
das ist ein „Kleinbauer", hat da schon gut und
gerne seine 50 preußische Morgen Land. Gewiß
wirft ein größerer, gutgehaltener Bauernhof so
viel ab, daß auch eine vielköpfige Familie „er¬
nährt" werden kann. Der süddeutsche„kleine"
Bauersmann hat oft „Nahrungssorgen". Kinder
gehen in Dienst, in Stadt oder Land. Das
Wesentliche jedoch ist. daß auch der kleine und
kleinste Hof eine „Heimat" ist. Und eine Hei¬
mat hat eben nur der Mann der Scholle. Das
Land, der Boden allein ist eben diese Heimat,
ist das Heimatland. —

So verlassen dann täglich in unserem Vater¬
lande junge Burschen und Mädchen ihr Hei¬
matland. Singen. „Nun ade, du mein lieb' Hei¬
matland, lieb,' Heigmatland ade." Und wie
wenigen wird es wohl bewußt, welche tiefe Tra¬
gik in diesen Worten liegt. Das bedeutet in den
weitaus meisten Fällen : ade — Heimatland, ich
verlaß dich jetzt, um nie in meinem ganzen
Leben eine „Heimat" wiederzufinden.

Zn Großstädten und Kleinstädten, da findet
niemand von denen, die dem Boden den Rücken
gekehrt haben, eine wahre Heimat. Der ledige
Angestellte oder Arbeiter findet einen Platz zum
Schlafen und mehr findet in den meisten Fällen
auch die Hausangestellte oder die freie Arbei¬
terin nicht. Und über Hunderttausenden dieser
„Ledigenbetten" stehen mit mehr oder weniger
kitschiger Malerei umrahmt, die „schönen" War¬
tete: „Hier ruh' ich mich aus, hier ist meine
Heimat, hier bin ich zu Haus". Ja zu „Haus"
ist man da, denn man hat ja zu der betreffenden
Stubentür den Schlüssel, aber Heimat? —Nie!
Und dann finden sich junge Leute mit dem
brennenden Wunsche, ein „Heim" zu gründen.
Man sagt in solchen Fällen „Heim" und nicht
Heimat, denn dies zu sagen verbietet von selbst
eine Stimme im Unbewußtsein. Denn zur „Hei¬
mat" gehört eben Boden, gehört Land — Hei¬
matland. — Findet nun der Städter oder der in
die Stadt gezogene Schollenmensch keine Heimat,
so findet sie aber der Landmensch, der von sei¬
ner väterlichen Heimat auf einen fremden Hof
in Dienst geht. Denn dort ist nicht nur Schlaf¬
stelle, dort ist alles, das vereint, was zur „Hei¬
mat" gehört: Acker, Wiesen. Wald, Vieh,
Tiere, die Bank im Garten und das so anhei¬
melnde gemeinsame Einnehmen der Mahlzeiten.

So ist die Bodenfrage, das Verhältnis , die Be¬
ziehungen zum Boden, der Schlüssel zur Lösung
der sozialen Frage überhaupt.

Nu, ist an sich schon das oft mutwillige Ver¬
lassen des Heimatbodens, wie auch das Verlassen
des Wahlheimatbodens eine tatsächlich unvernünf¬
tige Handlung. Es ist ein Verbrechen am Bo¬
den selbst: es ist ein Verbrechen an den Volks¬
genossen, die man durch die Landarbeit, die man
zu leisten versteht, stützt und ernährt und ein
schweres Verbrechen an den Männern , die auf¬
opfernd am Aufbau des Vaterlandes arbeiten.
Denn wenn man die wichtigste Arbeit, die es
überhaupt gibt und die man gelernt hat, hin¬
wirft, dann arbeitet man gegen den National¬
sozialismus.

Die Freiheitsstatue im Hafen von Neuyork
ist ein Geschenk Frankreichs an die Vereinigten
Staaten zu deren 100. Geburtstag. Die Göttin
der Freiheit wurde 1886 auf einer kleinen Fel¬
seninsel die bis dahin Beloes Island hieß und
jetzt Liberty Island genannt wird, aufgestellt.
Cie hält in der rechten Hand eine Fackel, ihr
Haupt ist von einem Strahlenkreuz umgeben.
Die Statue steht auf einem turmartigen Unter¬
bau aus Granit . Diadem und Fackel strahlen
nachts in elektrischem Licht und stellen so einen
kolossalen Leuchtturm dar. Die Spitze der Fackel

erhebt sich mehr als 93 Meter über dem Meeres¬
spiegel. Die Bildsäule selbst ist 46 Meter hoch,
der Granitsockel 28 Meter, dazu kommt noch das
Fundament von 16 Metern Höhe. Das Gewicht
des Standbildes beträgt 225 000 Kilogramm.
Im Innern führt eine Treppe hinauf in den
Kopf der Statue . Aus Anlaß der Einweihung
wurde in Paris dem Entstehungsort der Sta¬
tue ein Festmahl im Kopf derselben veranstaltet,
an welchem 40 Personen teilnahmen. Man kann
hieraus ersehen, daß diese auch nichts anderes
im Kopf hat als Männer.

Srr nächste fchwübstche
Wimt-Zag im Mr IW
In diesen Tagen fand im Zeppelin-Bau

in Stuttgart eine Mitgliederversammlung
der gemeinnützigen Vereinigung „Schwä¬
bischer H e i m a t t a g Stuttgart
e. V." statt , in der August Lämmle  als
Vorsitzender der Vereinigung einen Rückblick
über den an Pfingsten 1933 in Stuttgart
veranstalteten schwäbischen Heimattag gab.
Mit Befriedigung konnte festgestellt werden,
daß der Schwäbische Heimattag und seine
Veranstaltungen als w o h l g e l u n g e n be¬
zeichnet werden dürfen. Es ist hocherfreulich,
daß der Schwäbische Heimattag , dessen Lei¬
tung sich zum Grundsatz gemacht hatte , keinen
einzigen Pfennig vom Staat oder von der
Stadt oder von' Privaten für seine Durch¬
führung in Anspruch zu nehmen, dank der
vorzüglichen Vorbereitung , seiner sachge¬
mäßen Durchführung und des großen In-
teresfes in der Bevölkerung mit einem
lieberschuß  abschließen konnte. Das der
Vereinigung verbliebene Vermögen  soll
satzungsgemäß wie folgt verwendet werden:
1500 RM. erhielt der Reichsverband der
württembergischen Vereine für seine Unter¬
stützungskasse. 750 RM . werden Oberbürger¬
meister Dr . Strölin für Stuttgarter
Hilfsbedürftige  überwiesen werden,
750 RM. erhält die Zentralleitung für Wohl¬
tätigkeit Stuttgart zur Unterstützung kinder¬
reicher Familien , 1500 RM. werden dem
Staatsrentamt für die Schlvßbrandhilfe zu¬
gute kommen. Restliche 308.91 NM. werden
auf ein Sparkonto bei der Städt . Sparkasse

^Stuttgart angelegt. Sie sollen zur Einlei¬
tung der Vorarbeiten für den n ä ch st e n
Schwäbischen Heimattag . der für

das Jahr  1 938  vorgesehen ist, bereitge¬
stellt werden. Die Mitgliederversammlung
erteilte dem Vorstand und dem Geschäfts¬
führer Entlastung , stimmte dem Antrag über
die Verwendung des Vereinsvermögens zu
und beschloß, die „Gemeinnützige Vereini¬
gung Schwäbischer Heimatt-pg, Stuttgart,
E. V." auszulvsen.

„Triumph-es Willens"
Der Film des Reichsparteitagcs

München, 30. September.
Die Reichsleitung der NSDAP , gibt be¬

kannt:
Der ungeheure Eindruck des Reichspartei¬

tages soll allen Volksgenossen in Bild und
Ton in einem einheitlichen gewaltigen Film¬
werk vermittelt und damit zu einem Erlebnis
werden, dessen Größe der weltgeschichtlichen
Bedeutung dieser Septembertage entspricht.

Mit der Herstellung dieses Filmes, der
die Geschichte der nationalsozialistischen Frei¬
heitsbewegung und ihre Krönung im Reichs¬
parteitag in Nürnberg schildert, beauftragie
der Führer Leni Riefen stahl,  unter
deren Gesamtleitung die besten Kameramän¬
ner Deutschlands seit Monaten tätig sind.
Es widerspricht dem der Herstellung eines
E i n h e i t s filmes zugrundeliegenden Ge¬
danken,' wenn Bilder vom Reichsparteitag in
Einzelsilmaufnahmen gezeigt werden.

EZ wird daher allen Parteiorganisationen,
allen Dienststellen, einschließlich Gaufilmstel-
len und Landesfilmstellen und auch jedem
einzelnen Volksgenossen untersagt , während
des Parteitages hergestellte Filmaufnahmen
zur Vorführung zu bringen. Dies bezieht sich
sowohl auf öffentliche, als auch aus nicht¬
öffentliche Vorführungen , auf stumme oder
tönende Filme im Normalfilm - oder Schmal¬
filmformat. Das Verbot endigt am 30. No¬
vember 1935. Dem Verbot unterliegen nicht
die im Einvernehmen ipit der Reichsleitung
hergestellten, in Wochenschauen erscheinen¬
den Filmaufnahmen . Der im Auftrag der
Reichsleitung der NSDAP , in Herstellung
befindliche Film erscheint im Dezember 1934
unter dem Titel „Triumph des Wil¬
len  s ".

Alle Anfragen sind zu richten an : Ge¬
schäftsstelle des Neichsparteifilmes 1934,
Berlin-WilMersdorf. Hindenburgstraße 97,
Fernruf Emserplatz (8 6) 2470.

Humor
„Das sage ich Ihnen , Herr Wirt , wenn Sie

mir die Hand Ihrer Tochter verweigern, fange

Vas „ öiaiionalliaus der deukselien Arbeit"

MW,

Oer Ontwark des zewsltizsn diationalkauses der dsutsclisn Arbeit , das der b'üvrer der vent-
sclien Lrbeitsi 'ront , Or . in seiner Istrien grolZen Rede avAekündigt llat . Oie Pläne stammen
von dein Lecintekten Rlotr -Köln . Das Raus wird siek ain recbtsn kbeinuler bei Köln in einer
Ränge von 1'/- Kilometer erstrecken und 1,6 5li >-onen Kubikmeter debäuderaum umfassen , so

dak etwa 100 000 5tenscksn darin ikrsn platr finden werden

i lroivv-tu von /kkkiä oscktin

LoxMgtü 19ZZ krvllls-
tdsris Verlag KröbeareU

Das Plaudern und Lachen rings umher
hörte er kaum. Er war blaß und so müde,
daß er schon seine Nachgiebigkeitbereute, hie-
hergekvmmen zu sein. Irgendwie fühlte er
auch dunkel, daß Evelyn mit seiner Anwesen¬
heit wieder einmal beweisen wollte, daß er
zu ihr gehöre . . . Zu ihr . . .

Ob sie wußte, was es ihn kostete, an ihrer
Seite auszuhalten?

Es war ihm, als sei er in ein festes Netz
geraten, aus dem er sich nicht zu lösen ver¬
mochte. . .

Das letzte Klingelzeichen verstummte.
Langsam erlosch das große Licht der Decken¬
lampen, es wurde still und dunkel. Der Vor¬
hang ging hoch.

Das Stück, das nun begann , war nur für
Evelyn Ostm geschrieben, das spürte jeder
sofort. Nur sie konnte diese Frau spielen,
die der Dichter vor sich gesehen hatte , lene
bewegliche, bezaubernd schöne Frau , kalt und
ohne Herz, klug und ohne Gefühl, jene Fran,
die ohne Rücksicht auf andere ihren Vorteil
suchte, ihren Weg ging, alles vernichtete, was
sich ihr in den Weg stellte.

Es war . als Hütte der Dichter des Stückes
mit seltener Hellsichtigkeit den Charakter der
schonen Frau erkannt , daß er ihr diese große
Nolle zinvies, mit der sie ihrem Ruhm ein
neues Blatt hinznfügen konnte.

Man war sich darüber einig, daß sich die
große Schauspielerin heute wieder einmal

sich selbst übertraf . Wie sie lieblich schmei¬
cheln, zärtlich bitten konnte, um ihr Ziel
zu erreichen; wie sie kalt und hart sich von
allen wandte , die ihr den Weg geebnet hat¬
ten. als sie sie nicht mehr brauchte; wie sie
den jungen Maler des Stückes bezauberte,
daß er seine kleine, schüchterne Braut ihret¬
wegen verließ und ins Elend stieß . . . wie
tönend die schöne, klare Stimme durch den
Raum drang , jede Bewegung berechnet, und
doch selbstverständlich . . . cin dämonischer,
unheimlicher Zauber ging vvn ihr aus . . .
nur Evelyn Ostin konnte so großartig die
Hauptrolle des „Dämvu " spielen. Schon
nach dem ersten Akt donnerte stürmischer
Beifall durch das Haus . Evelyn kam her¬
aus und verneigte sich lächelnd; Blumen
wurden ihr gebracht, kostbare Körbe mit sel¬
tenen kostbaren Pflanzen stellte man um sie
her . . . der Beifall wollte kein Ende nehmen.

Mit kaltem, triumphierendem Lächeln ver¬
neigte sich Evelyn immer und immer wieüer,
ihr Blick flog suchend zu Overbergs Loge
herauf , vb er auch Zeuge ihres Triumphes
sei. Oben aber regte sich nichts.

Overberg saß regungslos in seiner Ecke.
Apathisch und wie erstarrt . Das Stück hatte
ihn im Innersten ergriffen. Es war ihm.
als fiele eine Binde von seinen Augen.

Was er eben gesehen hatte , war kein Spiel
mehr, das fühlte er ganz genau. Gewiß,
eine grvße Darstellerin wie Evelyn konnte
sich in eine Rolle hineinleben, als sei sie ihr
eigenes Wesen, kvnnte sich in einen Charakter
vertiefen, als sei er ihr eigener. Hier aber
fühlte er mit unheimlicher Deutlichkeit, daß
Evelyn keine  Rolle spielte, daß sie sich hier
selbst gab. Sie und die Person , die sie spielte,
waren ganz und gar eins ; der Dichter hatte
es auch gefühlt und für sie diese Rolle ge¬
schrieben; sie selbst aber gab sich selbst, so

grausam klar und deutlich, daß ihr unheim¬
licher Zauber noch stärker und betörender
war als je. Overberg lächelte leise. Für die
anderen mochte vielleicht das , was eben ge¬
schah, als Spiel gelten, für ihn nicht mehr.

Er setzte sich aerade auf und sann. Ganz
klar und kalt überlegt Weshalb hatte
Evelyn seine Werbung angenommen ? Deut¬
lich fühlte er, daß diese Frau nicht lieben
konnte, niemanden . Nur sich selbst. Warum
hatte sie es darauf angelegt, gerade ihn zu
gewinnen ? Was versprach sie sich davon?
Zum erstenmal überlegte er ganz nüchtern,
was er sonst nur undeutlich empfunden
hatte.

Wieder scholl ein Klingelzeichen durch den
Raum , wieder e' lofch das Licht. Der letzte
Akt begann . Es litt Overberg nicht mehr in
der kleinen, dumpfen Loge. Er stand leise
auf und verließ das Theater.

Draußen in der frischen Nachtlust wurde !
ihm wohler . I

Der unheimliche Zauber dieser Fran hatte !
auch ihn betört , das gestand er sich vsfeu
ein. Er hatte Evelyn geglaubt und ver¬
traut . . . aber hatte er sie geliebt? . . . Nein,
nie. Er fühlte das jetzt ganz deutlich. Wen
er lieben kvnnte, daS war nur eine, ein
Mensch so rein , so warm und ehrlich, wie
Erika Hellmann . Daß er sie niemals früher
bemerkt hatte ! Vielleicht wäre alles anders
gekommen. Erika war ein Talisman , der
einen Mann vor solchem Zauber allein hätte
bewahren können. Ob sie Kernbachs Wer¬
bung angenommen hatte ? Warum sollte sie
nicht? Kernbach war gut, war treu und zu¬
verlässig. war ein berühmter Gelehrter , ein
liebenswerter Mensch . . . Immer wieder
diese quälenden Gedanken . . . Er strich sich
über die Äirn . Wie lange war er denn schon
in den einsamen Straßen herumgelaufen?
Er sah nach der Uhr. Schon 11 Uhr vorbei.

Dienstag, den 8. Oktober 1ZL4

ich aus Verzweiflung an zu trinken — aber nicht
bei Ihnen !"

Eines Tages erschien eine Gruppe schwedischer
Reiter (nackt bis auf die Pferde) am Strand
und ritt fröhlich ins Meer hinaus.

Und eine Gruppe junger Damen winkte ihnen
von Ferne zu.

„So eine unverschämte Gesellschaft", ries ent¬
rüstet ein Mann und der ganze Strand war
seiner Meinung.

Nur meinten die einen die Reiter , die andern
die Damen.

Euch allen die frohe Kunde, daß unsere
schwäbische Heimat , unsere « «schwäbische zähe
Schaffenslust und unser wahrhaftes Bekenntnis
zum neuen Deutschland und zur neuen Zukunft
einen unvergänglichen Verkünder gefunden hat
in dem neuen illustrierten

Volkskalender

„EchwMnlaab'Setmatland"
mit zwei wertvollen Kunstdruckblättern (Bild

des Führers und Reichsstatthalters Murr ) .

Er ist für das schwäbische Volk geschrieben
und enthält eine Fülle köstlicher Bilder und
Unterhaltungsstoff . Was ihm vor allem die
wertdolle Note verleiht , ist die Reichhaltigkeit
und die Verbindung alten schwäbischen Volks¬
gutes mit der heutigen Zeit , mit der neuen
Geistesrichtung , die im Schwabenland seit der
Machtergreifung Adolf Hitlers Einzug gehalten
hat. Und dann kommt vor allem unsere Jugend
zu Wort . Ein herrlicher Bildbericht gibt einen
prächtigen Einblick in ein Ferienlager ; ein an¬
derer Artikel zeigt uns das frische Leben in
den Jugendherbergen und der bebilderte Aussatz
„Schwabenmädel in Sportdreß " kündet von
dem frischen, frohen Geist, der unsere weibliche
Jugend beherrscht. Dies ist nur ein Ausschnitt
auS der Fülle des Stoffes . Die beiden Kunst¬
druckblätter, von denen eines den Führer und
daS andere Reichsstatthalter Murr darstellen,
machen den Kalender besonders wertvoll . Beide
Bilder sind in Kunstdruck hergestellt und eignep
sich für einen Vildrahmen . Der Kalender

kostet nur 50 Pfg.

und ist ab sofort  durch sämtlich« Geschäfts¬
stellen der württembergischen NS . - Presse zu
beziehen. Wir bitten Sie , schon heute Ihre
Bestellung aus diesen Kalender bei Ihren
Zeitungsausträgern oder unseren Agenturen
anzumelden.

Ich bestelle hiermit den Bolkskalender

zum Preise von 50 Pfennig.

Bor - n. Zuname: .

Wohnort:.

Straße: .
Diesen Bestellzettel der Australierin

abzukicben.

Wieder wuchte Evelyns lockendes Lächeln
ihr weicher, veznnvernder Stimmenklang vor
ihm auf. Ob er sie noch im Theater anlras?

Hastig giyo er zurück, ries schließlich eine
Taxe an und ließ sich wieder zum Theater
fahren.

Die langen Flure zur Garderobe waren
schon menschenleer, aber tn Evelyns Garde¬
robe schimmerte noch Licht.

Er klopfte, hörte drinnen keife Stimmen:
man schien ihn nicht zu hören. Ta kral
er ein.

Evelyn sah ans der Chaiselongue, vor ihr
stand ihr Partner , ein großer , kränklich aus¬
sehender Mensch, der eifrig aut sie ew redete.

„Was wollen Sie denn, Schober?" sagte
Evelyn gerade. ..Mehr habe ich wirklich nicht,
also: 200 Mark , ich bekomme es auch nicht
billiger . . ." Sie streckte ihm ein winziges
Paket entgegen, der Künstler griff hastig da¬
nach. Rote Flecken brannten auf seinem Ge¬
sicht.

Da stand schon Overberg mitten im Zim¬
mer.

Evelyn war totenblaß geworden.
„WaS willst du hier?" schrie sie unbe¬

herrscht. „Du störst . . . nein , verzeihe, ich
bin nervös ", lächelte sie dann gezwungen, als
Overberg sie kalt ansah.

„Wir sprechen morgen weiter ", sagte sie zu
dem jungen Mann . Der junge Künstler war
gegangen.

„Machst du da Geschäfte mit deinem Kol¬
legen?" fragte Overberg erstaunt . „Eigen¬
artig . . ."

„Wieso eigenartig ?" fragte die Künstle-
rin heftig und setzte sich vor den Garderobe¬
tisch. „Ich besorge ihm billigen Schmuck. . ."
Sie beobachtete lauernd das Gesicht des Ver¬
lobten.

Fortsetzung folgt.
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Volkswirtschaftliche Werte
ia-er And-es Arbeiters

S/L>u v/ ^ ^ n ^ e-i s L^ s

Der Kampf gegen die Materialvergeudung,
zu welchem der Leiter des Heimstättenamts
der DAF., stellvertretender Reichssiedlungs-
koinmiffar Dr .-Jng . Ludowici  als Leiter
der Gesellschaft für Organisation , und der
kommissarische Führer der Wirtschaft. Graf
von der Goltz,  aufgerufen haben, ist
nicht nur eine Angelegenheit der Betriebs¬
inhaber , sondern eine ebenso wichtige Auf¬
gabe auch für die Arbeiter in den Betrieben.
Es ist keineswegs so, als ob nur der Fabri¬
kant aus Gründen privatwirtschaftlicher Art
ein Interesse an sparsamer Materialverwen¬
dung im Betrieb oder auf der Werkstelle
hätte , weil dadurch der betriebswirtschaftliche
Gewinn gesteigert wird.

Erhöhte Wirtschaftlichkeit durch sparsame
Materialverwendung bedeutet Vermei¬
dung volkswirtschaftlichen Ver¬
tu  st s durch Vergeudung, unsachgemäße Be¬
handlung und Verkommen von Material und
Rohstoffen. Das tritt besonders in Erschei¬
nung angesichts der gegenwärtigen Notwen¬
digkeit eines haushälterischen Um¬
gehens mit Roh st offen und Mate¬
rial  insbesondere ausländischen Ursprungs.
Millionenwerte gehen der Wirtschaft verloren
durch Materialverschwendung ; gehen doppelt
verloren, soweit es sich um Rohstoffe und
Material handelt , deren Einfuhr mit Reichs¬
mark und Devisen an das Ausland bezahlt
werden muß. Daraus ergibt sich eine dop¬
pelte nationale Verpflichtung zu sparsamem
Umgang und Verbrauch von Rohstoffen und
Material im Interesse der gesamten Wirt¬
schaft und des Volkes.

Verschwendung von Material
liegt nicht nur dort vor , wo von einer groben
Materialvergeudung zu sprechen ist, also ab¬
sichtlich oder leichtsinnig Material der Ver¬
nichtung und dein Verkommen preisgegeben
wird , sondern in noch viel stärkerem Maße
in einer unbeachteten, oft gewohnten Weise
durch unrationelle Materialver-
w e n d n n g. Es sei zum Beispiel erinnert
an die auch heute noch in der Textilindustrie
unzutreffende Gewohnheit, hochwertiges Ab¬
fallmaterial  zu Putzzweckenusw. zu
verwenden. An die in vielen Betrieben un¬
rationelle Verwendung von Packmaterial
und nicht zuletzt an den unnützen Material¬
verbrauch durch fehlerhafte Arbeit, sei es in¬
folge ungenügenden Werkzeugs oder mangel¬
hafter Maschinen, sei es infolge eigener Acht¬
losigkeit deS Arbeiters . Abhilfe schaffen
ist, wie die Erfahrung immer wieder lehrt,
dabei oft mit geringsten Mitteln möglich.
Manche ohne jede Kosten durchzuführende
organisatorische Umstellung und manche
einen geringen Aufwand an Geld und Mühe
erfordernde technische Verbesserung macht
sich auf diese Weise nicht nur selbst schon in
kurzer Zeit bezahlt, sondern steigert zugleich
durch Ersparnis von Material den Ertrag
des Betriebes und die Leistung des Arbei¬
ters . Gerade hierbei vermag der Arbeiter oft
wertvolle Vorschläge für entsprechende Ver¬
besserungen und Abhilfemaßnahmen zu
machen.

TieMitarbeitder Gefolgschaft
im Kamps gegen Materialvergeudung aber
setzt zum anderen Verantwortungsbewußt-
fein jedes einzelnen Arbeiters voraus . Nur
der Arbeiter wird auf eine Unterstützung der
Betriebsleitung in diesem Bestreben einer
sparsamen Materialverwendung bedacht sein,
der sich in seiner Arbeit gegenüber dem Be¬
trieb verpflichtet und mit demselben verbun¬
den fühlt. Dabei spielt die Auffassung
von der Arbeit  als sittliche und nativ - l
nale Pflicht gegenüber der Volksgemein¬
schaft eine ausschlaggebende Rolle. Die An- ^
sicht, daß der Arbeiter an dem Kampf gegen
die Materialvergeudung „kein Interesse'
habe, weil das „Sache des Unternehmers'
sei. ist deshalb eines verantwortungsbewußt
denkenden Arbeiters unwürdig und muß in
der Arbeiterschaft selbst darum schärfsten
Widerspruch finden.

dafür , daß die Renten bezahlt werden können,
und zum anderen tragen sie zur Wirt¬
schaftsbelebung  in erheblichem Aus¬
maße bei. Die Gewährung von Darlehen war
in der Vergangenheit außerordentlich er¬
schwert. Durch ein Rundschreiben des Reichs-
versicherungSamts wird eine größere Be¬
wegungsfreiheit der Versicherungsträger der
Invalidenversicherung und eine verstärkte
Anpassung an die örtlichen Notwendigkeiten
in der Kreditgewährung erreicht. Im Ver-

! trauen auf die im nationalsozialistischen
Staat selbstverständliche verantwortungsbe¬
wußte Finanzgebarung der Organe der Ver¬
sicherungsträger konnte das Reichsversiche-
rungsamt für die Zukunft die Gewährung
von Darlehen in das eigene Ermessen und
die eigene Verantwortung der Landes¬
versicherungsanstalten  stellen . Für
die Gewährung von Darlehen zur Arbeits¬
beschaffung und Wirtschaftsbelebung ist eine
Genehmigung durch das Reichsversicherungs-
amr nicht mehr erforderlich, soweit die Dar¬
lehen nicht aus anderen Gründen genehmi¬
gungspflichtig sind ober aber das Darlehen
zu einem Zinssatz von weniger als 4 v. H.
gegeben werden soll.

Sie Anrufung des Zreuh-a-ers-er Arbeit
gegen EnWet-ungen-es Betriebsfübrers

Bocher AMMüfrmg im Betrieb
Die Vorschrift des 8 16 des Gesetzes zur

Ordnung der nationalen Arbeit, nach wel¬
cher gegen Entscheidungen des Führers des
Betriebes über die Gestaltung der allgemei¬
nen Arbeitsbedingungen , insbesondere der
Betriebsordnung , die Mehrheit des
Vertrauensrates  den Treuhänder der
Arbeit unverzüglich schriftlich anrufen kann,
wenn die Entscheidungen mit den wirtschaft¬
lichen oder sozialen Verhältnissen des Be¬
triebes nicht vereinbar erscheinen, führt in
der Praxis noch oft zu vielen Mißver¬
ständnissen.  Die Voraussetzungen, un¬
ter denen der Treuhänder der Arbeit in Be¬
triebsangelegenheiten gegen Entscheidungen
des Betriebsführers angegangen werden
kann, sind genau festgelegt.

Nicht aufgeführt sind Entscheidungen des
Betriebsführers im Einzelfalle, z. B. die
Kündigung  eines einzelnen Gefolgschafts-
Mitgliedes, Beförderungen . Einstufungen in¬
nerhalb einer Tarifordnung usw. Es muß
sich vielmehr um Entscheidungen bezüglich
Gestaltung der für die Betriebsangehörigen
allgemein gellenden Arbeitsbedingungen han¬
deln. Es unterliegen somit der Beschwerde
sämtliche Entscheidungen des Betriebsführers
über die Gestaltung der Arbeits¬
bedingungen,  wie solche über die Ord¬
nung im Betriebe, das Verhalten der Be¬
triebsangehörigen , kurz, über alle Gegen¬
stände. die in einer Betriebsordnung geregelt
werden können. Lehnt der Betriebs-
führer  es ab. bestimmte, von den Ver¬
trauensmännern vorgeschlagene und ge¬
wünschte Bestimmungen in die Betriebsord¬
nung aiifznnehmen, so trifft er hier eine Ent¬
scheidung, die zwar negativ ist. aber nichts¬
destoweniger genau so der Anfechtung unter¬
liegt.

Beabsichtigt im konkreten Fall die Mehrheit
des Vertrauensrates , den Treuhänder der
Arbeit anzurufen , so ist es unbedingte Pflicht,
den im Gesetz vorgeschriebenen Weg zu be¬
schreiten, d. h. die Beschwerdepunkte müssen
zunächst im Vertrauensrat erörtert und ein¬
zeln von den Beschwerdeführern begründet
werden. Will der Führer des Betriebes den
Wünschen der B e s chw e r d ef ü h r e r nicht
Rechnung tragen , so hat er die Gründe , die
ihn für die Ausrechterhaltung der
Entscheidung  bestimmen , dem Ver¬
trauensrat darzulegen. Er hat sodann fest¬
zustellen, ob die Mehrheit der anwesenden
Mitglieder des Vertrauensrates die An¬
rufung des Treuhänders der Arbeit wünscht.
Ergibt sich eine Mehrheit des VertrauenZ-
rates für die Anrufung des Treuhänders der
Arbeit, so können die Beschwerdeführer nun¬

mehr ihre schriftlich zu begründende Be¬
schwerde dem Führer des Betriebes einrei¬
chen, der sie binnen drei Tagen  deni
Treuhänder der Arbeit weiterzugeben hat
(8 15 der zweiten Durchführungsverordnung
zum A.O.G.). Die Weitergabe der Beschwerde
innerhalb der festgesetzten Frist an den Treu¬
händer der Arbeit ist zwingend geboten. E i n
Unterlassen  kann geeignet sein, die
Einleitung eines ehrengericht¬
lichen Versahrens  wegen Verstoßes
gegen die soziale Ehre nach sich zu ziehen.

Beschwerden der oben geschilderten Art an
die Dienststellen der NSBO . oder der Deut¬
schen Arbeitsfront zu richten, sind nicht ge¬
eignet, eine Tätigkeit des Treuhänders der
Arbeit in Gang zu setzen und können auch
nicht zu dem gewünschten Ziele
führen, da eine rechtswirksame Entscheidung
von diesen Stellen nicht ergehen kann. Die
Tatsache, daß der Betriebssichrer die Be-
schwerdepunkte einzeln im VertrauenZrat zu
beraten hat , wird in vielen Fällen dazu füh¬
ren, daß die beabsichtigten Maßnahmen noch
einmal genau überprüft werden und gege¬
benenfalls eine Abänderung  erfahren,
so daß sich ein Eingreifen des Treuhänders
der Arbeit erübrigt.

Diesen Gedanken der Betriebsgemeinschaft,
der das geistige Fundament des Gesetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit bildet und
dessen Verwirklichung Voraussetzung für eine
neue soziale Ethik ist, zu vertiefen und zu
festigen, ist eines der großen Aufgabengebiete
der in der Deutschen Arbeitsfront zusam¬
mengeschlossenen Reichsbetriebsge-
meinschaften

Appell Satt Kontrolluhr
Täglich erweist sich aufs neue, daß nativ-

nalsozialistischer Geist immer tiefer in das
Gemeinschaftsleben eindringt und die An-
regungen , die von führenden Männern der
Bewegung gegeben werden, freudigen Wider¬
hall finden und zur Tat werden. So hat.
einem Wunsche des Führers der Deutschen
Arbeitsfront , Dr . Ley,  folgend , wieder ei«
Betrieb die ..Stempeluhr ' , den mechanischen
Aufpasser am Werkstor . abgeschafst. Die
Waggonfabrik Weimar  führt statt
dessen allmorgendlich einen Betriebsappell
mit Morgenspruch und Ausgabe der Tages¬
parole durch, die am ersten Tage lautet,-
„Aufwärts im Dritten Reich !'

Worte unseres Mres
Der deutsche Ingenieur und Techniker,

unsere Physiker und Chemiker, sie gehören zu
den Bahnbrechern auf dieser Welt . Der
deutsche Arbeiter wird von keinem anderen
übertroffen , und uns soll es nicht möglich
sein, dem einen Arbeit zu beschaffen, um die
Not der anderen zu beheben?

Wir müssen in diesem vor uns liegenden
Jahr den Feldzug gegen die Arbeitslosigkeit
mit noch größerem Fanatismus und mit
noch größerer Entschlossenheit führen als im
vergangenen . Mit rücksichtsloser Schärfe
müssen wir jeden zurückweisen, der sich an
diesem Gedanken und seiner Erfüllung ver¬
sündigt.

Buchbesprechung
„Von Bebel zu Hitler". Von Enül Nnger-

Winkelried: Vom Zukunftsstaat zum Dritten
Reich. (Aus dem Leben eines sozialdemokrati¬
schen Arbeiters .)

Dieses Buch zählt zweifellos zu den eigen¬
artigsten, die in den letzten Jahren der Oeffent-
lichkeit übergeben worden sind. Der Sohn von
verarmten Bauern aus dem Elsaß, ausge¬
wachsen in einem kleinen Städtchen, lernt ein
Handwerk, geht in die Fremde, durchwandert
die Schweiz, Oesterreich und den größten Teil
Deutschlands, kommt nach Berlin , wird So¬
zialdemokrat, Redner, Schriftsteller und Redak¬
teur am sozialdemokratischen„Vorwärts ". 1920
verläßt er die Bewegung und wird Wegbereiter
der nationalsozialistischenRevolution. Schon
in dieser nur andeutungsweise gegebenen Dar¬
stellung kommt die Eigenart des Buches zum
Ausdruck. Heute, wo das Ringen um die Seele
des Arbeiters und Ueberbrückung der Gegensätze
zu den wichtigsten Aufgaben des nationalsozia¬
listischen Staates gehören, kommen diese Auf¬
zeichnungen zur rechten Zeit.

EtNMltNWii»es Arbeitsnchls
Verwendung von Arbeitern als Boten

Erleichterte Aarlebnsgewübrung
der Invalidenversicherung

Die aus den Beiträgen der Arbeiterschaft
bei den Trägern der Invalidenversicherung
angesammelten Beträge werden der Wirt¬
schaft in Form von Darlehen nutzbringend
zugefühlt . Die infolge der nationalsozialisti¬
schen Sanierungsmaßnahmen ständig stei¬
genden Einnahmeüberschüsse der Invaliden¬
versicherung ermöglichen eine vermehrte
Gewährung  von Darlehen . So sorgen
die deutsche Arbeiterschaft und die Unterneh¬
mer durch Leistung ihrer Beitrüge einmal

LKrMK

Angestellte werden häufig als Boten zu
Besorgungen verwendet, und bei manchen
Gruppen von Arbeitern wie Hausburschen,
Austrägern usw. bildet dies sogar die Regel.
Derartige Besorgungen fallen nun nicht
unter den Begriff der „Geschäftsbesorgnng".
wie man sie beim höheren Angestellten und
anderen Gruppen von Gefolgschaftsmitglie¬
dern kennt, sondern der Angestellte (Bote)
gilt hier nur als Ueberbringer eines fremden
Willens . Bekanntlich kommen hierbei Jrr-
tümer und auch böswillige Entstellungen vor,
und es fragt sich, wer dann die Folgen zu
tragen hat . Im allgemeinen ist die Rechts-
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läge so. daß der Bote alsdasOrgandes
Auftraggebers  gilt . Daher hat dieser
für den Schaden auch aufzukommen, den daS
Organ , dessen er sich bedient, verschuldet.
Der Auftraggeber kann aber einen Vertrag,
der gegen seinen Willen durch den Boten ab¬
geschlossen ist. anfechten. Dies hat aber un¬
verzüglich zu geschehen, das heißt, sofort,
nachdem er Kenntnis von dem Irrtum er¬
langt hat . Dasselbe gilt, wenn der Bote
böswillig gehandelt hat . Jede Schadenhaf¬
tung trifft aber nur den Auftraggeber des
Boten , der den Fehler begangen hat . Wenn
also zum Beispiel der Bote seine Bestellung
an den Boten des anderen Teils richtig aus¬
gerichtet hat und dieser dann den Fehler be¬
geht, so hat der Auftraggeber des ersten
Boten hierfür nicht einzustehen: es iei denn,
daß ausdrücklich gesagt oder stillschweigend
voransznsetzen war . daß die Bestellung oder
Besorgung an den anderen Teil persönlich
zu erfolgen hat . Wie weit sich der geschä¬
digte Auftraggeber an seinem Boten schad¬
los halten kann, auch bei Verlust oder Be¬
schädigung von anvertrauten Sachen , ergibt
sich aus den Bestimmungen über Schaden¬
ersatz und Schadenhaftung . — Die Schaden¬
haftung ergibt sich aus den Bestimmungen
des 8 276 des BGB ., wonach grundsätzlich
für alle Vertragsverhältnisse der Schuldner
Vorsatz und Fahrlässigkeit zu vertreten hat.
Danach handelt fahrlässig, wer die im Ver¬
kehr erforderliche Sorgfalt außer acht läßt.
Im Arbeitsverhältnis kann eine weiter¬
gehende oder geringere Haftung vereinbart
werden, nur die Haftung für Vorsatz kann
nicht ausgeschlossen werden. Selbstverständ¬
lich dürfen derartige Abmachungen nicht
gegen die guten Sitten verstoßen, insbeson¬
dere den Arbeiter nicht mit Haftung vhne
Verschulden belasten. ?
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